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Haben die Malereien- auf g«I»aDaten Griechi- 
schen ThoDgefasseD schon im vorigen Jahrhun- 
dert die Anfimerkiamkeit der. Gelehrten, der 
Kiustler und der Kunstfreunde in Ansprach 
genommen, so ist dies seit den letzten Jahren 
in noch weit höherem Grade der Fall, seitdem 
im nuttleren Italien, besonders in den 'VTohn-; 
sitaen der alten Etmsker aus dem Schoosse der 
Erde ein nicht geahneter Keichthnm Ton sol- 
chen Fictilien zu Tage gefördert worden. In . 
Folge dieser Entdeckungen scheint die Ostrako- 
graphik oder die Gefässmalerei, so wie über- 
haupt die Ostrakologie oder die I^re* Ton 
1* 
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den antiken Tliongefassen unter den Alter-* 
thumswissenschaften einen der ertfen Plätze 
einnehmen zu "wollen. Wenn daher vor etwa 
einem Jahrzehend ein kundiger Archäolog auf 
diese grosse" Bedeutung des täglich« wachsenden 
Vorraths alt -Griechischer Gefasse hinwies, so 
'war im eben abgelaufenen Jahr ein anderer 
hochverdienter Alterthumsforscher noch weit 
mehr veraYilasst, diese unersohÖflfliche Quellt 
antiker Kunst und Gelehrsamkeit mit eineiji 
'Ordentlichen Freuderufe zu begfuj»sen (*)• — Es 
ist aberzieht etwa blos ^ie 'grosse «Menge ^ die 
uns bei diesen, imtner'ne^ Ausbeutet gewähr 
^ renden Ausgrabungen überrascht, sondern auch 
^ie unendliche Mannigfaltigkeit dieser Ficti- 
lien, in Formen, wie in Malereien, welche ims 
mit einem gros^n Bilderkreise der schöpftri- 
sehen Phantasie der alten Griechischen Kunst-* 
1er umgiebt, so dass jeder glückliche Fund 

* Quch immer etwas Neues vor Augen stellt. 

• Würden daher die Wünsche der Arohäolo|[^n 
imd der Künstler immer gehört^ so würde nicht 
leicht ein bemaltes Gefäss, zumal ein Griechi- 
sches, unedirt bleiben. 

*Ich glaube daher ein Yersäumniss nachzu«- 
holen, w^nn ich jetzt ein Athenisches 






dem Pablicum bekannt machen und nach Kräf- 
ten erkläre I in dessen Besitz ich schon seit 
mehreren Jahren durch die Güte eines Freun- 
des gekommen, dem es ein glücklicher ^ufail . 
dargebot^ hatte. Andere Arbeiten, Tom Ge^ 
biete der bildlichen Denkmahle entfernt Jie- 
gend, hatten mich früher ^abgehalten, dieser 
Pflicht Genüge zu leisten« Jetzt bedaure ich 
dieseB Verzug um so 'weniger, je- wichtiger die 
seitdem zu Tage geförderten Griechischen Ge^ 
fasse von Xolcj^ und von einigen andern Orten • 
Emme» g»mrde. sink, ..d ir,e ich mcK 
SO mochte yorliegeudes Atheni9che Gefäss einige 
nicht uninteressante' Vergleichnngspuncte mit den 
Vojcentischen darbieten, • am diese letzteren fast 
durchgängig der lonisch-rAttischen Thon-Bild- 
nerei un4 -Malerei angehören« 

Da jedoch dieses Gefass von Venedig her 
mir zugekommen,* so iA keinem 'Techniker 
und ArchäoliOgen . der Verdacht zu Terargen : es 
könne neuerer Fabr^catur seyn, da jedermann 
w^iss, dass einer der neueren Gefässfabricanten' 

w m 

Fietro Fondi, neb^n ^. Gorfir, auch besonders 
Venedig zur Niederlage seiner Waaren auser— 
sehen. — Bei mir konnte, in diesem Fall ein 

% 

« 

solcher Verdacht weniger* aufkommtMiy da ich 
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die achtbare Quelle katmte, "«voraus mir diese 

Aiiiicaglia zugeflossen. Ein vrürdiger Deutscher 

Lauclsmann, ein rülimltch bekannter Besitzer 

«nd ]|^enner ,von Werken alter und neuer Kunst, 

der Herr Negocipnt Johann David W^eher (2) 

ist d^r Erwerber und Mittheiler des Stückes, 

' von dem hier die Rede s^pi vrird. Dieser 

Freund kündigte mir in einem Briefe vom 

18tea November 1823 fene Erwerbung mit fol- 

genden Worten an: ])Durcli einen Zufall hat 

ein nach Russland reisender Athener-Kaufinann 

ein. £istchen mit kleinen Griechischen Vasen 
• « • 

bei seiner Ausschiffung zerbrochen ^ worunter 
eine sehr interessante Salbenvase ist. Diese hat 
durch die Beschädigung weniger gelitten, und 
wurde bis uuf zwei ganz kleine Stückchen 
wieder zusanmiengesetst. Er trat mir diesen 
Juwel im Tausche ab; ich .habe dasselbe für 
Ihre kleine ^ammlunj^ bestimmt, und werde Ih-« 
nen die Vase bei erster * Gelegenheit mitsenden. 
Inzwischen aber lege ich fhnen die Zeichnung 
in Original - Grösse bei.« Diese sehr ."saubere 
und, wie ich mich nach« Empfang des Gefäbses 
^überzeugte, . sehr • g/enaue Zeichnung von Herrn 
Nicolo Marano liegt der dieser Abhandlung 

» ■ 

beigefügtem oblörirtefi Abbildung zu Grunde; 



I 



'wobei jedoch das- Originul durchweg auf das 
sorgfältigste vergliclKen ^rden« . ^ \ ^ 

Znvördent will i(A^ nim zwei Anstäade f)e- 

• ' * ** 

ruliren, die einem Kunstkenuer ^ -wie Hjgrr 

Weber ist, nieat entgehen koniltan iMid mir « 

^on ilim nicht verschwiegt worden. ' ' Einmal, . 

die Richtnng der Aufecl^^iflen yqu ä& Lihkeil • 

zur Redbiten . neben Agm sehr^ alterthfimliehen ' 

m 

Charakter eo\rofal -in ,den Zügefl als -in da!* 
Schreibung. -^ oeif der^^EtscheiniHig des Museo ' 
Etmschp des Prinzen ron Can^no • ( Iiuclan Bo- . 
naparte ) und seit den - ycTo, ^ den ' Archäologafi ' 
angestellten Untersuchungen ' über idie ^GefSsse \ * 
von Volci ^wäre ts sehr überflüssig hierbei au 
verweilen, da »uns jetzt in,^ diesen M&lefeien' 
eine Mengp ^vijn Beispielen vorliegen, welche ." 
uns, n|^ben demselben ^archaisirendcn Schrifi- 
Charakter, die zwiefach^ ^ Richtung der Schrift 
': von . der Linke« zur ^Rechten uad umgekehrt 

ganz ungezweifeU vor Augen st^^leil«'; Einen 

# 

andern Zweifel konilte die BeschiGiflPenKeit der 
Inschriften auf unserm Gefass- erregen^ 'da bei. 
euiigenr mit ebiem feinen jGrabstichel eingegra^ . 
benen Jßuchstaben die darübergezogene hellere • . 
Farbe verschwunden ist. Nach der ^ussage 
des Athenischen Kaufmanns wäre dieser Mangel 
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eine Folg« ^von der Hitze, 4em das Gefösa. im 
Breiyiofea ausgfsejzt g^weftcn; undsolcKe. kleine 
VetlÖöclituigen ' «eigen sijcll . an einigen andern 
Süfellen deft- . Gefaases. Aucli macht Herr Weber 
die Be«ttrkung, dass «der Schnitt der Gharakte- 
T& gar mblils Gekiiftst^tes Kat.-* — Jetzt braucht 
itaühi' gesagt 'zu vrer^^n, dass* diese Inschriften 
häufig äusserst ^art ^u^eti^ag^n* sind, so> dass 
irie oft erst •hipterh.er, bemerkt mrerden, und 
ent'^veder mit dem Pil^el schwatz oder vreiss 
geschrieben, <)def mit einem^ feinen Grabstichel 
swgf ältig blos eingesehnittto , ^ od^r über den 
einge^cjinittenen Linien mit einej Farbe leise 
Überfahren sipd.. 4 Auf einen« Umstand , Jer-ge- 

* • 

♦gen yälschung. Spricht, machte mich erst ^euer- 
fi^h ein ^Archäolog aufmerksetm ,. €er hunderte , 
' von Griechischen Gefässen. unter den AtLgenge»^ 
habt, und diiroji treflOüche Werke seine prakti- 
sche* Kennerschaft der g^sammten allen Kunst •' 
bewährt hat; Der titerr. Baron 0. M. v« Stackel- 
kerg,: Ser, »Aei eu-jg» anderu Anticgüen, 
.qieQem 'Stücke ^e I>esondere Aufm^lcsamkeit 
«eheftkte^ machte die feine Bemerkung, «dass qin 
neuerer Fabricant in dem. Worte ErPJ0SEN 
den Buchstab N sicherlich nicht wüj^de über die 
Linie gesetzt haben, da ja noch für mehrere 



, • 



.^ 



« » 



— 9 — 

Charaktere auf dem Gef&se hinlanglitli Raam 
gewesen^ Dieser würdige Mann, de^en Unterhal- 
tung mir ap manche Belehrung ^ewährte^ eA« 
pfähl mir die sorgfaltigste Aufbewahrung' diese« 
Gefasses; und soll, ich ganz aufrichtig aeyn, so 
*ware mir, bei meinen . andern Arbeiteft, ohne 
den angenehmen Zu«pruc)i dieses, geistc^ichen 
Archäologen vielleicht noch, lan^e. nicht die Lust 
gekommen, über dieses Gefafls, das schon 'meh*- 
rere Jahre in. meinen Händen war, etwas ins 
Publicum gelangen zu lassen. 

Um nun zuvördeiöit das Nöthigste über dei» 
äussern Habitus unseres Gewisses, au benaerken, 
so zeigt die colorhrte Abbildung, dass. es zu 
den gewöhnlich sogenannten gelben, d. h.. sui 

m 

der Qlasse dei^r gehört, deren Oberfläche^ mit 
einer schwarzen Farbe (derselbe«, womit auf 
den sogenannten schwarzen.. die Figuren gemalt 
sind) übo^eigen ist, ^ in .der Art dass an der 
Aussenseite die Figuren ausgespart sind, ..die 
daher die natürlich röthlichgelbe Farbe des 
gebrannten Thones behaltf»n haben. Es wlfe 
überflüssig jetzt noch, nacK den UntersuQ)iun||en 
S9 vieler, (^) Techniker, Künstler und Archäo- 
Iqgen,* über die Mittel sprechen zu wollen, 
deren sieh dabei die GciechtschQu Töpfer und 
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Maler Bedient, »und über da^ Verfahren, im 
sie dabei« beobachtet haben« Es genügt also zu 
* bemerken^ dass vorliegendes Geföss sehr dünne, 
federleicht und ans dem feinsten Thone gefer- 
tigt ist. Inwendig hat es die natürliche Farbe 

« 

seines Materials, und es zeigt sich keine Spur 
von dem sonst zuweilen vorkommenden innem 
Ueberzug vt>n schwarzer Farbe und Emaille- 
' glänz. Dagegen spielt die Schwärze auf seiner 
äusseren Obetflache angenehm ins Grünliche, 
wie man an feinen Fictilien antikere Fabricatur 
wohl auch sonst bemerkt Der Kunststyl in 
der Zeichnung der Figuren kündigt sich als 
einen älteren an. Eine gewisse Magerkeit der 
Formen, sowohl in den Gliedmassen als an den 
Körpern selbst, Genauigkeit der Zeichüung 
nicht ohne eine gewisse Schärfe- und Trocken- 
heit, der Frofilschnitt an dem Antlitz des Jüpg- 
lings, die Behandlui^ seines Haares, die Ge- 
wandung d^ Tänzerin n^it den spitzauslaufen- 
den Endto des Hirschkalbfeils , die weiten 
Aermel und -die genau symmetrisch geordneten 
Falten . ihres .Kleides — alle diese Eigenheiten 
sind unverkennbare Merkmahle jener älteren 
Künstler weise. -^ Nehmen wir nun, nadi dem 
Ergelmiss der nei^esten Forschungen, drei Kunst- 
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Style der Griectuflchen Vasenmalerei an: den ao^ 
genannten pseudo-Aegyptischen, den arcliaiaclw 
Griechischen und dan vollendet-Griechischen, so 
reihet sich unser Gefass der Mehrzahl der Volcen^ 
tischen Gefasse an; "worin bei weitem dieser zydh« 
te, oder der archaisirende Griechische Styl vor«* 
herrscht, und welche sämmtlich von Künstlern 
des Ionisch -Attischen Stammes herrühren {f). . 
Unser Athenisches Gefass würde schon dadurch 
seine gleiche Abkunft mit den Griechischen 
Fictilien beurkunden, die uns die neuesten 
Nachgrabungen aus Etrurischem Boden in so 
grosser Anzahl geliefert. Wir haben also bei 

■ 

den einen ''Vie beiui andern an jene in der 
ganzen Griechischen Welt 'berühmten TÖpfer- 
gilden ^und Malerwerkstätten voü lonieti und 
Attika, besonders von Athen selbst, zu denken, 
die den Handel der Alten durch Töpferwaaren 
aller Art, besonders auch durch gemalte Ge-« 
fasse so lebhaft beschäftigten. Athen hatte in 
seinem zwiefachen Keramikos in und ausser der 
Stadt ausgedehnte Anlagen zu -diesem Behuf; 
und wie sehr die Athener die Thonbildnerei 
in. Ehren gehalten, beweisen die öffentlichen^ 
Ausstellun^<6n dieser Fabricate, indem an perio^ ^ 
disch wiederke&rendei^ Fasttagen die schönsten 
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Arbeiten» aus gebranntem Tho^ .dem ganzen 
Volke wie den. Zahlreich c^dort versammelten 
Fremdem znr Schan standen (^)« Samoa aber 
und andere lonisclie Städte wetteiferten in Ver- 
' %tfigui^g und Vervollkommnung dieser Thönge- 






bude mit der altberülimten Mutterstadt. 

Jedoch wir wollen nicht vorgreifen^ sondern 
. erst weiter untersuchen ^ ob und Welche Beglau-t 
bigungszeichen ^ines Atbenischen Ursprungs^vor- 
liegendes Thongeföss mit' sich bringt* 

Dieses leitet uns sofort zur Betrachtung al-* 
les Dessen, was wir auf seiner Oberfläche er- 
blicken. Von den Aufschriften anzufangen, so 

m 

unterscheiden sie durch die beiden Zeitwörter 

• 

cTto/tjöev und ey^a^fsv die Geschäfte des Töpfers 
und des Malers. Erst durch die un<;emein 
wichtigen Entdeckungen zu Ganino ist uns die 
Belehrung geworden, dass das itoiBt» die Arbeit 
des Töpfers bezeichnet, wie das y^aipew di6 
des Malers; utd dass das noutv nicht die Ver^ 
• bindung beider Functionen, des Thonbüdens 
und des' Malens, anzeigt, setzt eine Aufschrift 
auf einem- Volcentischen Gefasse ausser Zweifel, 
,woi*auf^ wir leöen: Ex(fexiag ey^awae xoTtoeaefjie 
»Exeehias hat mich gemalt und gefertigte, durch 
wel<^ "yVorte der Künstler ausdrücklich «u 
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kennen 'geben vroUte, dass er aUeia beiden 
Geschäften Qen^ge geleistet habe. Eben diese 
aosdrückliclr gemeldete doppelte Leistung von 
^ner unH derslüben Person zeigt zugleiöh^ dass* 
die Absonderung b^ider Verrichtungen, in der 
Regel durcteius gaiarohnlich war. Dafür spricht 
denn asich». .eine *. grossü Anzal^l toÄ Inschrtftett 
auf gemalten Thongefassen.^ welche Tcyr dem 
i7toit}C€p und eyifa^Bv tyfei versdbiedene Namen^ 
lieferft (^. Und dies ii|t au^h bei Imserefh^Ge- 
fasse der Fall; dessen Inschrift eTtoi^cev und 
ey^a^eii in deVn. Nichtgebrauöh des 7 un4 des 
^ ebenfalls der äheren Weise jener Schreibart 
auf den Griechischen Gelassen folgt*; wie sie 
nicht minder durch dtis Anhängen des f^ «V^* 
xvöxixov au diese Wörter "siöh der ' auf «solchen 
Fictilien üblichen Schreibart (0 ansoUiesst. 

Die JVamu des Töpfers ,und Malers bezeu- 
gen ferner Ionisch-* Attisch to Ar6haisnv2s: vom 
ersteren heisst es*: HIAINÖS EIIOJJE^^äTf. Diqs 
erinnert sogleich an den* Namen ^eiiles. ^idem 
Topfers auf Gelassen von Volcl: Hi^j^'khg siCfu- 
of£V) welches in.4^m Berichte darü|)er^£schilo 
gegeben wird, aber meines Erachfens vieln^ehr" 
durch Hischylos oder Hischdo 'hättiq ^usge- 
djrutkt werden sollen (*). —.Die. andere In- 
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scbrift : 0S1AXS ETPA^SEN, baaseiciftiet de» 
Maler des Gefasses und seid Oes^^äft. Also 

Viak (Psiax) lieisst der IVbnn, .und^ trägt nac)i 

«' • 

Scbreibaot und WortbiMiuig evien recht -alt» 

Attischen Namen (^). ^ . . *• v 

« Zuvörd^^t 'wollen '^ir* awi damnf merken^ 

ifrie in diesef zweiten Aüfic^rifl för die nach** 

h^ngeü Ghfiraktere ^ und k nicht AS und jKS , 

Sondern tftS ui)d JT^ gesetzt sind, gerade wie 

• ■ • « - 

auf einer i^thenifichen Ihfcluift auf die" hei, Po- 
tiddea, gefallenen Athjßner aus. dem' 4tei» Jahre- 
der Syfoten Olympiade ^ > und wie*ja|if einer »an^ 
Atxn Attischen Insehrift aus derselben Zeit, 
und* ganz nach dem ständigen Schreibegthf auch 
auf den Oefasaen von Vcttci,' wo für ^ niemals 

JT^, immer ^^^ und fai^ jf niemals K^y sondern 

• ■ 

inäner % giesehriebep steht. Hier wie dort er- 
scheinen also noch nicht die erst^it Olfjmp. 94 
unter dem : Ai^onteft Euklides'in Athen einge- 
fipirten sogenannten Simonideiscdien Buch^tahen*^ 
. 7, CO, •$, ^ (J^). * Griechische Schriftdenkmahhs, die 
dieip Schrfibaft zeigen ^ und also adch j.ene Ge- 
fasse , werden als dem Zeilraume. zwischen der 
746ten ubd *124sten Olympiade angehörig .be- 
trachtet, oder Mlbst bis in die G5Me Olympiade 
hinaufgeruckt, so dass man^ >regen allgemeiner 
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Verbreitung dter SimonideiSQheq Qtachitabeft mit 

Olymp. 94 1 auch das Ende dieser älteren 

Sclureibewtfbe früher ^ zu sefzen hätte (y). — » 

Hiernach, wären, "^ir denn zu dem Schlüsse 

geleitet, ddss auph^ das rorlieg^de ThongefSss 

mcht nur im Kunststyl, sonAttv^ auch in der 

Schreihnf < der AufechriEiten sich jener älteren 

Ionisch-Attischen Weise 'anreihet {.und wenn es 

sich als aiOik bewährt , %sb«" wissen wir zwar 

damit das . Zeitalter )enes Töf fers xmii des IVfa- 

lers' nicht;- wir wippen aber^ dass letzterer in 

Zeichnung *un$ ScWft der alten Sitte Atheni» 

scher MalerzUnfte folgtö , und endlich^ muss^ 

«> .♦ * . ..." 

p&tec ^ener Voraussetzung, unser JSilinos in das 

Yerzdichniss ''der Töpfe¥^ nebieii And^kides^ 
Xl^on, Tlesipdemo^ $ NikoßtheneSy Hieron» 
Hischyles und wie ^die Namen dieser Fabri- 
canten wjeiter ^hejssen; s0 wie Psiax in, ^as 
Repstw j^er« Maler, Apreä ICamen wir nun^ 
auch ^^m den G^fasgen von V^lci viel VolLr 
ständiger haben> als da sii}d Duris, ^Epiktetos, 
£utfa7mi4es', Fheidippos, Hypsis, Hypächmos 
u. s. w.' tfa^enommen werden (^^). 
^ 'Bei der- weiteren Betrachtung unseres Ge- * 
fasseä». stellt si6h uns dessen «zwßr g^äliig^, 
aber '«doch höchst . eiiifache ^Fonn zunächst dar. 
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Di6 Fomen ' der^ (rriechisclien Thongefösse ge- 
ben .uns in ' ihret reizenden Mannigfaltigkeit 
einerseits einen hohen Begriff Von d'er erfinde- 
risclien Einbilduiigakraf t der Tiionbildäer (rrie^ 
. cfai^nlahdd, andererseits bieten. sie der neueren 
. Industrie einen t«o zu sagen unerscbo^ichen ' 
Schatz von Mustern, ' ^reicher auch» ^eit dem 
Ende des* vorigen «JahrBiunderts nicht unbenutzt 
geblieben (i^).^ Wie ^ nun die. Alten *s\ch mit 
K-finstlerm^ben- über den* Ursprung der Ca«- 
pitellenformen (^^) . in den /versdliied^Ben Säu-^ 
leöordtiungen getragen/ und* die JVeüern, . damit 
nicht zufrieden, ihren Scharfsinn aufgeboten 
habett, die Anlässe dieser verschiedenen Arch£n 

tekturfypen aus der ^ STatur oder ' aus der Ge- 

* . -■ * > * -» ■ 
schichte zu erklären; so' konnte unter Kunst-» 

lern und Archäologen die Trage nicht ausbltfi- 

bcü,. wodurch -wohl die Oriechischen' Thon- 

«bildner .auf die Erfindung jener- WohlgtBtaken 

der Gefäase geleitet vrotden. Hier wÄr die 

Wahl getÜeilt z^^ischen Muscheln und Friich- 

' ^ ' 7 . ' • * ' 

ten: bis man in neuQster Zeit' aulF^deu;« Versuch * 

.gerathen ist, jenen fteiththum gesehma(ikvo}ler 

* Vasenformen nach dem^ Typiis einer Reihe vdü^ 
Normalpflanzeü gleichsam LinnSisch zu ordnen« > 
Nach die^m bosnischen* Sviteme aiftiker- Ostra^- 
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.kologie müsslen alle Gefasse konischer Form^ 

* 

und also auch das^ un^rige, zu den Nelnmbien« 
föicsnugen (Nelumbio-ides^ -wie sie Jones Chri- 
stie (**) .beaeichnet ) geordnet vrerden. — Wir 
lassen diese Hypothesen anf sich bärohen, und 
sehen uns nach philologischer W^ise in den 
Alten «m^ Freilich sind technische Beschreib 
bungen jener Formen gerade das, was wir dorten 
am meisten vermissen; aber anderer Schrift- 
steller nicht zu gedenken, geben uns allein das 
eUfte Buch des Ath^näus und das Namen- und 
Sachverzeidiniss des PoUux ^eine grosse Fülle 
Ton Notizen über die Gefasse aller Art. deren 
sich die Alten bedienten. Diese Namen und 
Angaben sind jedoch grösstentheils unbenutzt 

geblieben, und durch willkührliche Benennun- 

« 

gen der neueren, zumal Italienischen Techniker, 
Kunsthändler und Antiquare verdrängt worden» 

Erst in der neuesten Zeit haben v. St^ckelberg, 

» ♦ ■" 

Panofka und einige pudere die. antiken Namen . 
hervorgesucht, und sie atrf die versbhiedenar- 
tigen Gefassü, die wir ai^s Nachgrabungen ge^ 
Wonnen, übergetragen. Löbliche Versuche,» 
durch die sc£on jetzt eine Menge Irrthümer 
beseitigt, und iü diese chaotische Masse Licht- 
Strahlen geworfen worden sind (*?). 

2 
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Nach jeneo Vulgarbenennungen würde nun 
unser Geföss bald ein Balsamario, bald gar ein 
Lacrimatorio , ein Balsam- oder Thränengeföss 
heissen müssen. Ich will mich nun gar nicht 
bei äet^ Frage aufhalten , ob nicht wirklich 
eine Art von konischen oder cylindriischen Ge- 

• fassen, die man in den Gräbern - der Alten fin- 
det, als Thränenfläschchen gebraucht worden 
skld ("). — Zuvörderst finden wir die Form 

. unsers Gefässes deutlich von Plinius (") be- 
schrieben, wo er, von der Form einer Gattung 
von Muscheln redend , sagt: »Et proceribus sna 
gratia est: elenchos appellant, fastigata longi- 
tudine, alabastrorum figura ia pleniorem orbem 
desinentes.c Also wie ein Alabastrum oder ßal- 
bengefäss konisch geformte Muscheln, die am 
oberen Ende in einen runden breiteren Rand 
auslaufen. Hiermit muss eine andere Stelle des- 
selben Autors verglichen werden (XXI. 4. 10 
p. 235), wo er von der Rose sagt: »Quo (cor- 

• tice) mox intumescente, et in virides atabastros 
fastigato paulatim rubescens dehiscit, c wo er 
also die Blumenkelche der noch geschlossenen 
Rose älabastros nennt; — so dass die Blumen- 
form als GrundtyJDus jener Gefasse aus dem- 
selben IVaturbeschreiber zu erweisen wSre. 
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Mi^en die oben erwähnten Systematiker dies 
anter sich ausmachen — , uns interessirt viel« 
mehr die Vergleichung mit einem Salbengefäss, 
^ad da vrir auf unserm Gefässe die Handlung 
des Salben« abgebildet sehen, so vrära«es sehr 
natürlich^ dasselbe für ein Salbenfläschchen zu 

m 
W 

nehmen. Aber in unserm Bilde hat das Ge- 
fösscben, yroraus der Jüngling die Salben giesst^ 
eine Ton der Fonn des vorliegenden Gefäaa^s 
selbst wesentlich abweichende Gestalt. Jedoch 
unter den zahlreichen Terrinen, Urnen und Ge- 
schirren aller Art, die wir. in Vasenmalereien 
abgebildet sehen, stellen sich nicht wenige dar, 
die unserm konischen Fläschchen in der Ge- 
staltung sehr ahnlich oder ganz gleich sind, 
besonders unter den Athenischem (}^). Hier- 
nach reihet sidli wenigstens der äusseren Form 

nach das vorliegende Gefässch^n schon dieser 

» 

Classe an. — , Merken wir nun auch auf die 
Art, vne so geformte Gefässe auf Vasengemäl- 

■ 

den vorkommen. In der einen Hamiltonischeii 
Sammlung (Vol. III. * tab. 50) hält in einem. 
Vasenbilde eine Sklavin ihrem im Bade sitzen- 
den Herrn ein solches Fläschchen unter die 
Nase. In*d«r andern Sammlung desselben Rit- 
ters Hamiltoa sieht man solche Alabastra iii. 

• 2* 
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zwei Scenen, welche Reinigungen und Bäder 
darstellen, in den Händen von zwei Frauen (^o). 
Ein der Form nach dem unsrigen ganz gleiches 
Gefass hat in einem andern Vasenbild ein Poir 
niskus m der Hand (2*). Endlich sehen wir auf 
einem g£malten Griechischen Thongefasse der 

V 

Crräflich Erbavhischen Sammlumg eine weib- 
liche Person in der linken Hand einen mit 

» 

der Weihebinde verzierten grossen Baumzweig, 
•und mit der rechten wieder dieselbige Flasche 
trageji (2^). 

Können wir nun aber auch schon, auf jene 
Beschreibungen des Flinius gestützt, alle diese 
und andere gleichgestaltete Gefässe und * mithin 
auch das unsrige mit einiger Sicherheit Alaba- 
stra nennen, «o müssen wir uns doch um die 
Namen und Gestalten der Salbengefasse noch 
weiter bekümn).ern. Denn zuvörderst kommen 
bei den Griechischen Schriftstellern mehrere 
Bezeichnungen dieser 'Salbenbehälter vor; ^dann 
scheinen selbst die neuen verdienstlichen Be- 
mühungen um die Chartikteristik der antikea 
Gefässe noch keine ganz riphtige Beschreibung 
jener henkellosen Flaschen zu geben, woiin 
man Salben und Specereien äufbew,ahrte« Von 
Pfamen werden nicht weniger als so viele an- 
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gegeben: dkdßaar^og (6, ^) und dkaßaar^op, xa- 
^diif} und xaipänioPi xakittj und y^ahng, xua^iop, 
X^xv&og und hjx^d^^op^ uv^iq,'fj,vpo(p6Qogy ohtrjy ok"- 
« xiop und oj?i;^ (M), Man "wird schon im voraus 
vermuthen, dass diese Namen nicht alle Syno- ' 
nyme, -wenigstens nicht im strengsten Sinne^ 
waren. Zum Theil mochten es blosse Stamm- 
und Dialektsnamen seyn. So haben, nach einem 
Lexicographen, die Attiker dkäßaatpop die kij- 
XD^og fiVQov genannt, -während nach Andern 
beide Namen bei den Attikern für Salbenge-* * 
fasse gebräuchlich "waren (^^). — Dass mm bei 
der Benennung dXdßaarQOP nicht im Geringsten . 
auf das Materiale gesehen wurde, könnte schon 
der obige Name Onyx, zuweilen für jede Sal- 
benflasche üblich, zeigen,* -wie iticht weniger 
-was ich so eben in der Anmerkung von gol- 
denen Alabastren beigebracht habe. Doch da- 
Ton hernach. Jetzt halten wir uns noch blos 
an den- Namen, und bemerken, dass er einer 
Gattung von Gefassen von der oben nach Fli- 
nius angegebenen Form blos deswegen beige- 
legt ward, weil aie keine Henkel hatten (^5). 

Was nun die übrige Gestalt betrifft, so geben 

> 

ältere^ Abbildungen grÖsstentheils ganz unrich- 
tige Darstellungen derselben (2^). Der oben 
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schon rühmlich erwähnte neuere Forscher , Herr 
Fanofka, hat, wie allenthalben, so auch in 
BetrefiP dieser Classe von Gefässen, sich einzig 
an die Alten angeschlossen, und ans Athenäus, 

. FoUnx und andern bewährten Schriftstellern 
Zeugnisse zusammengestellt. Minder finde ich 
deren Ausleger berücksichtigt. Wäre dies ge- 
schehen« so würde er in dem Artikel '^dßa- 
cfrpov (pag. 34) sich nicht begnügt haben , -v^ahre 
und falsche Etymologien und Erklärungen der 

' Griechischen Grammatiker neben einander zu 
stellen. Dies hat auch auf die bildlichen Dar^ 
Stellungen dieser Gattung von GefMssen Einfluss 
gehabt. Denn wenn er, meines Bedüükens 
ebendaselbst richtig, sagt: -»Välahastron n'est 
qu'une espece de lecythos destine egalement k 
contenir des parfumsc^ so hat er doch in den 

. diesem schönen Werke beigefügten Umrissen 
(auf pl. Y. nr. 93) die Lecythus mit einem 
Henkel versehen. Ebendaselbst (pl. V. nr. 94) 
ist das Alabastron auf einem Fusse oder Unter- 
satze stehend abgebildet worden, da doch die^ 

« 

ses Salbengefass nach der in unserer 25sten An- 
merkung nachgewiesenen einzig richtigen Na- 
menerklärung , und nach den oben angefü}irten 
zwei Stellen des Flinius, wir mögen seine 
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konisclte Gestalt nun entweder mit länglichen 
Ferien od^r mit .ähnlicli gestalteten rerschlds- 

« 

senen Rosenknospen vergleichen^ die zwei Ei- 
genheiten hatte ^ dass man es weder an Hen- 
keln tragen, noch anch gerade aufrecht stellen 
konnte (^^). — > Aber vielleicht umgekehrt, so 
dass das leere oder auch angefüllte Salbenge- 
fäss auf die obere breite und runde Mündung 
gestellt worden wäre? So denkt sich ein kun- 
diger Archäolog (^^) die Sabhe, und es lässt 
sich dies, wie ich mit dem vorliegenden Ge- 
fasse versucht, zur Noth bewerkstelligen; mag 
auch in der Eile wohl manchmal geschehen 
seyiv Aber in d^r Regel schwerlich, zumal 
mit gemalten Geschirren dieser Art, indem der 
feine Sinn der Griechen sich schwerlich mit 
dem Anblicke der auf den Kopf gestellten Fi- 
guren befreundet haben möchte. *^ Vielmehr 
hatte man ein zwiefaches Mittel, diese fuss- 
und henkellosen Salbenbehälter zu handhaben. 
Man trug sie an Riemen, die am oberen Schmer- 
len Ende unter dem Rande befestigt waren (^9). 
Zuweilen bedeckte man sie zum Tragen auch 
mit einem hohlen Deckel, wie Zenon der Stoi- 
ker that, als er für seinen nothleidenden Lah- 
rer Krafes in einer Lekythos Geldstücke ein- 
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sammelte (^^). — 2him Stellen und Aufbewahren 
der Salhenbüchse diente eine .Kapsel^ {äkaßaoTo- 
9^xij9 akaßaöTQo&^xtj), und die Griechen, welche 

es liebten, heitere Bilder an allen ihren Gera« 

* 

then zu erblicken, Hessen auch diese Salben* 
büchsenhalter gewöhnlich mit Malereien ver- 
zieren. Dies erfahren wir aus einer charakte- 
ristischen Stelle des Demosthenes, woraus wir 
schliessen dürfen, dass es in Athen eine ganze 
Menge solcher Salbengefasskapselmaler gegeben 
haben mag (^^). Darunter mögen freüich ' auch 
sehr mittelmässige Handwerker gewesen «eyn, 
wie unter den Väsenmalern selber. — Aber 
auch treffliche, wie unter den letzteren. — Und 
gesetzt auch der Bruder des Redners Aeschi-* 
nes, FhUochares, wovon Demosthenes spricht, 
hätte sich selbst zuweilen zu jener untergeord- 
neten Beschäftigung herabgelassen, so giebt uns 
doch gerade von diesem Maler der Erklärer 
des Demosthenes einen sehr hohen Begriff. "Er 
berichtet uns, dass dieser Fhilochares einer 
der berühmtesten Maler war, der neben einem 
Apelles, Zenxis und Euphranor genannt zu 
werden verdiente (3^) ; so dass wir also die un- 
würdige Weise, wie der Redner, im Eifer der 
Opposition gegen dessen Bruder Aeschines, von 
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ihm redet, ron der Wahrheit behutaam zu 

nnterscheiden haben. 

*, 

Ich habe oben bemerkt, dass bei den Na-^ 
men lecythus, alabastrum auf den Stoff, 'wo-' 
raus eine Balsam- oder Salbenflafidb.e gemacht 
-war, gär nicht gesehen wurde. Wirklich kom« 
men auch die Verschiedensten Materialieti dabiai 
Tor: Gold, Silber und andere Metalle (3^) , Onyx, 
Onyxmarmor und andere glänzende Steinarten, 
insgemein Glas, imd selbst Hom. Nach Allem 

m 

nämlich, was sich als das Wahrscheinlichste 
ausmitteln lassen, dürfen wir kaum zweifeln, 
zuvörderst dass es kostbare Specerei- und Sal« 
bengefässe aus achtem Onyx, wahre Onyxge- 
ftisse, gegeben; zweitens, dass man nachher auch 
den On3panarmor dazu gebraucht hat, der nach 
FliniuS auch Alabastrit genannt ward (^4). Aber 
am häufigsten bediente man sich gläserner Ge-* 
schirre zu diesem' Behufe. Denn stf vieldeutig 
auch das Wort vako^y vekog ist, das zuweUen, 
Alabaster bedeutet, so ist doch nicht zu «zwei- 
feln, dass mafn auch an wirkliches Glas dabei 
zu denken habe (^^). Für ein gläsernes Salben- 
gefass habeu auch die älteu Griechischen Er- . 
klärer das äXdßaoxQop fw^ov gehalten, welches 
jene Maria iiber^ Jesus Haupt im Hause Simons 
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ausgoss, und -noroh einer der Erzähler sagt^ 
sid habe es zerbrochen (^^). Wäre es aber auch 
Von Alabaster gewesen ^ oder hätte sie nur den 
oberen Rand abgebrochen, in jedem Falle war 
es ein frommer Betrug, -wenn man im 4ten 

> « 

Jahrhundert ein ganzes Salbengefäss als das- 
selbe dem Kaiser Constantin verkaufte^ und 
dieser es auf dem Marktplatze ron Constanti« 
Dopel unter andern wunderthätigen Reliquien 
aufstellte, bis es späterhin Theodosius hinweg- 
sohaS^n liess. Wenn aber auch blos gläserne 
Salbenflaschen notorisch von den Alten ""Ala- 
bastra genannt wurden, und wenn auch der 
Kunstfleiss der Griechen gebrannten Thonge« 
schirren durch einen schönen weissen Fimiss 
das äussere Ansehn von Alabastergefössen zu 
geben verstand (^7) ; auf welchem hellen Gründe 
dann auch wohl Malereien aufgetragen wurden; 
so möchte ich doch ohne sichere Beweisstellen 
darum nicht behaupten, dass die Griechen und 
Römen henkel- und fusslose gebrannte irdene 
Salbeftgefässe mit schwarzem Ueberzug und mit 
heller Malerei, wie unser Gefäss ist, ebenfalls 
Alabastra genannt haben. Am sichersten be-* 
schreiben wir es demgemäss so : Ea ist eine 
Lecythus von der Form des Mahastron. 
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Uebar die Frage , yne wir das in sein« Oe-» 
6talt ziemlidh. yerschiedene Oefösschen benennen 
sollen 9 wenn wir dem Spracligebraach der AI« 
ten anch hier getreu bleiben wollen^ das der 
jnnge Mann in dem Bilde unserer Lecythns in 
der Hand hat^ tmd woraus er Salben giesst -»• 
über diese Frage können wir nun desto kurzer 
seyn. — Es ist ein i^ijxv^ioyj das die Römer 
guttns, gutturnium, auch wohl ampulla zu 
nennen pflegten (^^). Solche kleine Salben«» 
buchschen sieht man in *antiken Bildwerken 
öfter dargestellt, z. B. auf einem Basrelief in 
der ehemaligen Sammlung des Gaijßinals Mon** 
talto. Aber auch auf Vasengemälden, So tref-* 
fen wir auf den Griechischen Thöngefassen ron 
Volci, neben anderem Badegeräthe, auch das 
Lekythion oder den guttus an (3^). In einer 
gleich&lls Griechischen Vasenmalerei in der 
Gräflich Erhachhcken Sammlung erblicken wir 
es in der linken Hand einer Frauensperson, die 
in ihrer rechten einen Korb und darunter .einen 
Kranz trägt, und über deren linken Schulter 
innerhalb eines Ionischen Feristyls ein andeiv 
grösseres Gefass an einem Henkel an der Wand^ 
aufgehängt ist. Dieses Ionische Säulenvestibul, 
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so yne alles Uebrige^ laut uns die Handlung' 
eines Todtenopfers nicht verkennen. Ich habe 
den ganzen oberen Theil dieser Scene in einer 
Vignette dieser Abhandlung beifügen lassen, 
jedoch) was zn unserin Zwecke hinreichend 
war, in verjüngtem Massstab (^^). 

In diesem Gemälde sehen wir die Salben- 
büchse an einem Bande getragen. Es wurde 
bereits oben bemerkt (s. Anmerk. 29), dass der- 
gleichen Geschirre und namentlioh die Lecy- 
then an weissen Riemen in der Hand der Per- 
sonen hiengen, die sich ihrer bedienen wollen. 
In der coloi'irten Malerei unserer Lecythus ist 
es ein purpurnes Doppelband, um den Vorder* 
arm des Jünglings geschlungen; so dass man 
an die bei Bakchischen Au£&ügen gewöhnliche 
Handschnur {Tte^ixei^iSiov) zu denken veranlasst 
ist (^^). Hier aber, wo dieses Boppelband um 
den engen Hals der Salbenbüchse gewunden 
ist, liegt sein Gebrauch vor Augen, nämlich 
dass der sich salbende Jüngling sie mitgehrackt 
hat, so wie er, was seine Entkleidung zeigt, 
^1 dem Bade gekommen. Aber die Purpur- 
ftirbe dieser Schnur deutet uns schon im Vor- 
aus eine Bakchische Scene an, indem diese 
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Farbe dem Dionysos und seinem Gefolge «igen- 
thümlicli, tmd also auch ein Dionysisches Fest- 
costüme überhaupt war (^^). 

Dieses leitet uns sofort zu einem Blick auf 
den purpurfarbigen Kranz, womit das Haupt 
des Jünglings geschmückt ist Der Büschel 
desselben, am Hinterkopfe sichtbar, hat ganz 
die Gestaltung der Frucht des Epheu {^6^vfißoq) 
una das war ja das bekannte Kennzeichen 
Dionysischer Personen (^^). Beachten wir da- 
bei die kugelförmigen Trauben dieses Ge«- 
wächses, so werden wir, zumal auf diesem 
Athenisch genannten Salbengeföss, an diejenige 
Art dabei denken, die vorzugsweise solche 
Früchte trug, und den die Athener Acharner- 
epheu nannten,, besonders wenn wir erwägen, 
dass die Purpurfarbe, wie dies bei den Ver- 
zierungen in Vasenmalereien öfter vorkommt, in 
der beliebigen Wahl des Malers gestanden (**). 
Dächten wir dagegen, der Maler habe sich 
streng an* die Natur gehalten, so hätte er viel- 
leicht seinen Kranz von der Art des Epheu 
copirt, welche rÖthliche Blätter hatte« Dem- 
zufolge würden "^ir ihn mit dem Dichter der 
Dionysiaka: den weinfaxbigeriy d. i. dunkel- 
röthlichen Epheu nennen können (^^), — - In 
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einem' wie in dem andern Falle bleibt es eine 

Bakchische Bekränzung. Ja auch in ^nem 

dritten Falle, wenn es ein Kranz aus Rosen 

ist. Und für diese letzter^ Annalmie mochte 
• * 

vieUeicht die purpurfarbige Schleife sprechen, 
die vom Kopfe der gegenüberstehenden Tänze- 
rin über die linke Schulter herabhängt. »Das 
Haupt mit Rosen beblumet, sagt der Beschrei« 
ber alt-Griechischer Gemälde (^^), kommt zur 
Ariadne Dionysos c -^ ; so dass also in unserm 
Vasenbilde Jüngling und Jungfrau den Diony- 
sos und die Ariadna , oder , -wie man sie in der 
Sprache der Bakchus jünger nannte, den Lä)er 
und die Libera als ein liebendes Paar, dar- 
stellen \Yiirdeii. 

Den Jüngling, unbekleidet wie er ist, stel- 
len wir uns, wie bemerkt, als aus dem Bade 
kommend, vor. Wir sehen ihn Salben auf 
seine Hand giessen. Wäre er in einem Bade- 
hause, und nicht im Freien, so würde er 
dieses Geschäft im Salbegemach (dXeatT^^ioPf 
unctorium) verrichten (^7). Welch* einen wich- 
tigen Theil von dem ganzen Kreise des Lebens 
der Alten das Baden und das Salben in An- 
epruch nahm, wäre eben so weitläuftig als über- 
flüssig hier erörtern zu wollen. Um für die 
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liier dargestellte Handlung des Salbens glekh 
den richtigen Standpunot zu geiv^innen^ genügt 
hier die Bemerkung^ dass Griechen i^nd Römer 
sich entweder nach dem Bade oder ror den 
Leibesübungen zu salben pflegten, wo es denn 
ein wesentlicher Theil der Gymnastik war^ oder 
als Heilmittel nach ärztlicher Vorschrift (^^). 

Ob man' aus der Ariimth der Homerischen 
Sprache^ wo yon Salben die Rede ist, mit 
Sicherheit auch auf die äusserste Einfachheit 
im Gebrauche der letzteren schliessen dür£fe, 
lasse ich 'dahin gestellt seyn. Schon die alte« 

w 

ren Gesetzgeber sahen sich wenigstens reran-** 
lasst einschränkende Verordnungen über das 
SalbenweSen zu machen (^9). Das that beson-* 
ders in Athen Nbth. denn die Athener wa-* 
ren vor vielen andern Griechen Liebhaber von 
Salben 9 «o dass eine Kotyle Salbe oft zu »ehr 
hohen Preisen verkauft wurde; denn die Biitr-* 
ger dieser Stadt begnügten sich nicht mehr . 
mit' einheimischen und wohlfeilen SalbestofiPen^ 
sonddrn Aegypten und das übrige. Morgenland 
mussten ihnen die Specereien dazu liefern; 
welches den Komikern zu manchen Anspie« 
lungen Anlass gab. So sagt z. B» ein Dichter 
der nuttleren Komödie (^): »Aus vergoldeter 
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Büchse wascht er sich mit Aegyptiseher Salh^ 
Füss' und HäQcle.(K (Daher auch, wie wir aus 
demselbea Dichter lernen, die Athenischeif Sal- 
bengefösse vorzugsweise berühmt waren.) Die- 
ser Aufwand musste im fodgenden Zeitalter, 
wo durch Alexanders Feldzüge und die Nieder-« 
lassung so vieler Griechen unter den weich- 
lichen Morgenländern die Kenntniss der StoiFe 
mit den Mitteln, sie zu kaufen, in gleichem 
Maasse grösser ward, noch um ein Beträcht- 
liches sich steigern. Die reichen und gegen 
das Ende des Freistaats immer üppigbr gewor- 
denen Römischen Grossen"^ haben denn endlich 

J 

den Salbenluxus fast bis zum Unglaublichen 
weit getrieben ;. und die Kosmetik, die sich mit 
der Kunde der Salben^toffe, ihrer Mischungen 
und -ihrer Wirkupgen abgab, war eine Wissen- 
Schaft geworden, der sich nun selber* gelehrte 
Aerzte imterzogen, wie wir denn aus einer 
Notiz über die kosmetischen Bücher des Leib- 
arztes der Kaiserin Flotina^ Tjajans Gemahlin*, 

■ 

fünf und zwanzig solcher Speceteien und Salben- 
stoffe kennen lernen. Gleich im nayphsten Zeitalter 
sagt daher ^ auf diese übertriebene Salbenliebe 
besonders der Frauen anspielend, ein geist- 
reicher Schriftsteller: »Fast ganz Arabien lässt 
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»le aus ihten HSaj^en. hervorduften c (^i). Ja' 
die IJeppigkeit d^ Römer in ^ der Kaiserperiode 
gienji zuweilen so i^eit/. dass ,«iA das Badev»sser 
mit den tlueuel^sten wohlriecbenden Oelen ««md ^ 
Salbeft scliwäagesn liesaen- (^y. Die Afznei^ ^ 
künde ^yne die . Sittenlehre der AJten .machte . 
daiver. einen 'fitrengßn' Unterschied sswi^fiben deii9> 
. Salben aiis blosser .Lusrt, oder sur «BeSprderij^ns* 
. dßs korp^lichen Wohlseyi;is; und%w^ni^ Aerate 
iij^ie jSittenlehrer die physischeh-und die mora-* 
lischen tVirlfinngen d^B Dalbens zu beobachten 
vieKache Crdlegenheil . haften tind beaondejrs attc^C 
die erregendeli Sigenfchaften aar ]^acbt«eit/ so% 
dürfen wir '«'Qus^ nicht Yrubdern , fv^enn manche 
Lehrer . der r christlichen Kirche . endlieh den . 

(rebrauch de^« Salbeii überhaupt * vei^werflich * 
•fandeii^ 0^). - ' ' \ .^ 

*^ber^aach die ganz* alljgeineine 3edeYttung« 
• * • . . * * 

d€8 : ^r^eg^ns theilte aich m&taphoriioh dem 

) Zeitwdrte mit, womit ihan^ die «Handlung deä . ^ 

Sdtbens eigentlich bezeichnet hatte. Weirnäm^^'* 

lith die Uebuns^meister der Athleten /odet* *die 

g^ hatten;^ dass* durch z^f^aqkmässiges Salben 
ihfe Zöglinge |estärkt^ geschmridigt, und üb«r-« ^ ' , 
haupt %u den Leibesübungen vorbereitet, und * '^ 

♦ -.*•. *• ^. « 
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xv'rfistig gemacht wardfen, sa erw^lterfa sich* ganz 
üatiirlich der BegriflF des Salbens im Sprach- 
gebwracli auch ^zu.dein Ae^ Vorbereiten» und 

r r 

i ' Vöfiibens im 4^Ug^>)^in6<^ > des', täclitig- und 

geschickt - Machen^ ' uhd s<;[mit auch d^s ünter- 

. richten^ und des Einwcihens,- des Antreibend 

"" tind ErBiunterns ; zumal' ila, LeibesfibüQgen 
• •' • ■ • 

.ein. wesrotlich^r Theil der fti^echiscMeÄ Ertii^ . 

hung iy>erhitupt , Waren; und die* l^dditiben * ' 

jsich wohl auch der Sälben bedienten . um die 

Körper der Knaben geschmeidigeü um kampf-^ 

Iriistiger zu machen y und da Ave* Kribg^ der He]^ 

dienen endlich auch -^tor Beg^ii dbr Scfalaohlttn 

^ sich manchn^l zu '^sälben pflegtfii.- «So* ivfordo^ 

• . denn Salber. {dkeiTni^g) de* ßrziebet ttöd Lehret 

überhaupt genannt, und Wbsf 'deai moralisch^ 

^erspnificationen, auf «Sitten unA Gesetze jünurde*' 

"die^'Benentiwing* atisgedehnt (^). «^ <»* 

In usserm Bilde sehen wir nun eintii J(iäng- 

^ fing . mit SaPken und Vorbereiten besdliäftigt. •■ 

' %r Hatte sich ssuyor im Bade gereinigt ^^ \Ad 

fetzt 'gießt et sich durch Salben diö' atij&egende 

'KEdrF, um BÜstig dem festlichen Tarnte^ sieb >m-» 

. zuschlies^en , -WÖÄtt-.ilin die g^egeniibersteUenile 

' "* Juflgfrau einladet. Den Dionysisqhen t^anz bat 

^ er vorher ^choh um - seine Sti|ne gewunden. 
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* Aber 4iQ'/Salb6| wdciie ior auf die geöffnet« 

• • *. ' 

* «Hand &f^^^9 3oll^*zuiti TKtil da^ darunter !}ie« 
'gend^'Oe^and aufnehmen; und wie dort X^a? 
lypso (teil UljesQ^^ nachdem «r gebadet ^hatte, Km 

• mit Wohlriechenden Gewändern bekleidete « so * " "* » 
denkt Aich dieser« Jüngling sich, jnach* dem 

Bade mh ei^iem' duftend^ "Kleide zu umgeben. 

• Diese HomerisChie^ Stel]<e (**), so wie viele jan-^ . ♦*. 
dere'der ^Homed^hen und anderen Chedi^fate^* ^ 

. lii^kiindst hinlängjäofa« das hefiie Alfer^. def 
«Sitte, Kleifiumgsstioke u. dergl. mit Wohlge'-« ^' 

fliehen und W6st mit Salben^^asu benetzen» r 
Wehn wir hier das* Salbenbiichschen (lecy-< ^ # 
thijOALoder gvttus) über detn un^n liegenden' ^ . 
*O0wai^ auagieas^ .^en, erinnew^ wir mk 

* an^*der Woste mne» Römischen Bichters (^^): 

»Xam lava* — — ^ --.•^— *.-^ — -^ 
."* ) — V- et pieno eöntponit liniea gidtoji , s 

Es kommen auch mit Oel getrSnicte Kleiner «- ' 

• Tor;* dergleieihen auch di6 Athleten anzog[ep 
und wselcbe sie. rqr dem Beginn des Kampf^ 
ablegten '(^^). Etwns Aiftleres sind die in det « 
Kosiaetik^des Arz^tes Krit#».v erwähn|:en droma^ 
tischen Salbungen der Kldidei^ und -v^ie w^il; \ 

* im ¥erf(Jg' 'manchmal ] dieser »Luxus getrieben 
worden, Xdxeiea yao& ^\e W^rte «ines. Kircri^- * 

* ' •*' • . * . .3* ^ ' 
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Vaters VermutBten, "wenn er von gewssen Frauen 
sagt: »Welche sovroHl ihre^ Kleider' «als auch- 
die Bettdecken, -ja selbst die Wohnungen mit 
SpecQrcien- dnrchräncherntindtfinit Stilben üb'er- 

* Nach Heraclides Ponti<Äis tmgen 4ie alten 

, Athener purpurne Obqrkleider und buntfarbige 

Unterkleider (*9). Ein soldi^s, buntes Gewand 

* öehen 'wir in unjserm Bilde vor deöi *" Junglinge^ 

liegan. Bei dieser Scene haben vrir «aber Tiel- 

inehr an .das, buntfarbige -Kleid t\^ "iftenken (^^ ' 

^?velt5hes eine Hbigeuthümliche TracSit des Diöny- 
" . • ♦ ' 

SOS, als des Herrn der bunten vegetabilischen 

' Natur und der vielfarbigen Fluren , und - äomit 

auch das Öewand des ganzen' Dionysischen 66.-' • 

^ fölges vrar. * Es^ ist *das ^tüpfelte od^r auch 

buntdurcjiwirkte^ odfer mit Figuren von Blumen 

' . und Thieren gemalte (xaraömroi; ifidrißp) Uber- 

kloid der ^Bakch^nten (^*)/ * .. ' 

, Dieses ]pestkleid) worüber der junge M&nn 

ßfilbentropfen ausgiesst, ruhet vgr ihm a«f eintsm 

' Stuhle. Das Nächste schielte « "^ohl , dass inan 

• • • ♦ 

fin eine -^ella baln6aiis dächte, dergleichen in 

« ~ Aefi Bädern der Alten, .besonders^ iu den öfPeirt^* 

t ♦ . » *^ ' *" 

liehen^ so viele * standen (^)v — \t)äer, wäre 

'■• ** * '*^. T'f- 

^ hier die ^usammen|c:unfi^ ^ines ^Brautigapis mit 

•/ » ^ ». »- .' *.* * 
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seiner Brauf dargestellt, wie ein Alterthums- 

kei|jdtf 4ie Scene auf uns^m« Salbgefasse zu 

deuten geneigt war, so wäre der natürlicli^te 

Gedanke ah einen Braufsessel (xA./w's) (63^^ ^^r 

auf einem Wa^en gestellt 4er Neuvermäklten^ 

zum Sitze diei}te, *wenn sie nun in das Haus 

ihres OVIannes fuhr. — Es ist vielmelir ein zu- 

ä^mipenlegbarei^ Rie/i»- odef.jFeldsessel (oxkadiäg" 

*i(pQög, ofd^blos <J«Xa&'Äg, sella plicatilis). Der» 
• ' •'■•-.• * * • 

' oben erwähnte Heraclides bericjitet uns näm- 

' i^Kch (^), janter andern Zügen von ierj'fie- 

quemliehkeitsliebe und vor dein Wohllebön», 

der Atheioer; älterer Zeit^ wie 'sie'^ gewohnt 

gewesen, dergleichen Sessel» von Sklaven sich 

* • * • . . . *. . 

nachtr^^n zu lassen, ' dajnit sie nicht gentithigt 

Hwären zu., sitzen wie es eben^det ZuftU wollte. « 

Es war dies ^n der J!\i^\ ein Tefcht altväteri- • 

• » ■ 

schef .Stuhl dieser ^Städter,- yfie der Umstand 

beweiset, dass man im TemDel def StadtgÖttiu 

' ' » * < 

auf der Athenerburg unter den ^hen'Weihge- 
schenken einen, solchen ^ Sessel, angeblich von 
der Hand, des Dädalo» . vorzeigte! Solche nie- 
drige -f eldstühle, wie sie • ausdrucklich be- 
sx^rieben werden, waren es, weichte bei der 
Feier der Thesmophorien und bjei der Proces-- 
sion amTeste der Fanathenäen diejenigen Jung^ 
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;/ ^ frauen trugen, die auf die ,Koi4)t]^ägerinnen 

folgten, und daher ^Sesselträgerinnen {ßi^Qo^ofoi) 

genannt wurden (•^^)* Und "Wirklich ^ehen -wir 

. iu-denFri^önhadem aesVauaihenaÄchenFe»t. 

. «aufzugs iinte;* den Basreliefs vom rartkenon ge- 

rade auf solchen niedrigen Feldst^hlen,^ine der 

in unaerm Vasenbilde sich dem Auj^e darstellt, 

e^^ige Männer sitzieiv -r ^^ einen hohen fe^ 

«s|en Armsessel, vromnfer ein Schemel gestellt 

wurde, legt eine Lydische Königin beim Schla« 

fengQhen ihre Kleider nieder. (^^),' I)as war die. 

«* Sitte in den Fällästen« Damit wir an eine int 

Freien vorgehende Handlung 4eiil<^^n sollen, h^t 

\ j»ich ' der Maler dieses . Vasenbildes eines jener 

^ kleinen, der Kunst nqtjiiwendigen , Mittjpl be* 

^ > dient» Er* hat * de^ aus dem Bade gekommenen * 

* und das Gewand nnt Salben begie9sen4en Jung- 

ling letzteres aqJP einem niedrigen Feldiilxihl 

^ £usdmmenleg\en la^en, deren sich die Athener 

auch bei 'f etlichen Gelegenheiten zu bedienen 
♦ ♦ 

pflegten. 

•■ 

Zu einer Festfsier bereitet sich der Jüng- 
ling vor. Er wird sofort sein Dionysisch^ 
Feierkleid uihwerfen, und sich dem Tanze an-^ 
schliessen, wozu ihn die schon im Tanzschritte 
^ sich bewegende Jungfrau mit ausgestrecktem 
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Arme eiftlAdet. Sie hat übet ihr OberJ^^id 
ein geflecktes • Ilehfell {^ißQf^) umgeh|ij>gt. Die- •* * 
ser Ueberwiirf ist verschiädenep Gottheiten v.hd * 

ihren Dienerinnen eig^n. Sa h^t 2. B;* auf . • 

» * * . 

einem Ägrig^ortini sehen X^^) Thongefaase- Diana t 
nioht nuf ein geflecktes ^Elirschkalb neben sich, ' - 

' sondern auch eitt ^geflecktes Rehlell ii^er die 
S6hnltern ^geworfen. Auch. /die? Statue ei^eip ' 

«'Amazone ..ist,^ ausser dem langen Kriegermantel . - 
und der märinlifhen Itiviioa^' mit Einern schräg-* * 
übof^legtoif Rehfelle bel^eidet. — In der U^i^' 

, gAmig'^abffy worin ^r«jauf «nsärtn Bild^ <^e ^ 

Täazerin eJ^blieken, Wbea aeiy Jüngliag, 'd^ 
* * mit einem Krai^e von Rosen oaer yoüEphen «ein » 
Ä« .ge«k.Sek. ha.., «nd « *«. io. B^. 
ist das }>unte Dion^reisohe Gewamd anzulegen,' 
ikies muss» das Rehfell als .das^ heilige Bakchi- 
sphe Klei4 betrachtet werben. Diese Nebris ist / / 

ja auch bei weitem am häu^gsten das AttributT 

* * * 
des Bacchus, der Satyrn und^ aller Dionysischen 

\xenossen von b^den Geschlechtern (^®). ^ ^. - 

Auf ekle dionysische Jeier', welcl^e ; ran- ^ 

• • *• ^ * • " 

«ohendfe Ifi^^ik liebte, lassen fins ane}f. die 

» \ . \ * . ' 

Stäbe schliesse»^ dejen ^wei die. Jungfrau in 

jedfer Hand trägtf E» sind Kippern oder Ca- . 

stagtaetten {^g^cik(^\ um liJappernde oder klir-- 
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rftide Tönß hervorzubringen, •wön^iti'^ie alte- 

*• ren Griechen ihre Täiize hegleiteten, -tfnd die 

** seihst nooh unter 'den heutigen^ Bewohnern 

• ' GriechenTan(\3 Uß Gebräuche sind. j£ehnliche 

lUappern sieht man öfter auf Griechischen Va- 

senhildern in den Händen von Frauen, be^aa- 

ders v<>3a Tänzerinnen (^9). Sä waren vonjjirer- 

whie^enem StofEje'^einacht. von Hol^^ Muscheln 

upd andern Schaalthieren, von ElfenlMri|i und 

- 4 _ 

dergleichen .(?®). Die in d^n Hätadeh* der Tänze- 

'fin |n vorliegender M|il^rei ni6chtdn«am ersten 

* für .elfenbefneme^zuC^halten seyü. ;^ Ahi jeden . 

Fbll -J)enierken ^wir das'^ganz verscMedene An- 
, sehn *dei^seHien,. indem die Klq.ppern in der ' 

. 4 

j^inen Hand.voii heller, dfe in der andtsrn aber. 

Von sch^arzeif Farbe sind;, ^ ^ ',, 

- Südlich nfmmt unter den Einzelnheiteh «m- 
«\seres Gefässes tioch Aas äusserst zierliche Blätr* 

^tQTvrerk unsere Ajj^fm^rksamkeit in Anspruch, 

•^prelches von oben^nach unten 'die beidep Sc^ 
' t\ßx{ einfasst,* und von einander ^sondert. Dieses* 
^ Zierpjl^iizengehän|e^— wir wollen ^ vbrlaufig. 

hlos ßo »beneqpen ^ — i3t^ fast ganz, gleich der. 

l^anzenverziieruDtj, die Miliin ^in seinen Pein*- 
..t]ires de .Yases^antiqufes im fiten .Bande pK 2 

(pl.* 1 durch eineqt Pfuckfehleib bezeic^üet) 
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niich. ein^m; alf-Gxi^dbischen Tlioiigefösse*. In 
der * Sammllin| » dei; Kaiserin Josephine hat ab- 
• bilden lassen. Er nDd«> andere Archäologen ord«« 
neten damals did^^es ^vegetabilisQhe Ornament za ^ 

den phantastischen Nachahmungen de( Farrenp-^ 

t 

kräiiter ^. Miliin im angeführten Werke Vol; 1/ , , 
pag^ 3. sq.). Bes^ders glaubte- man darin das * 
^ogenannCe Farrenkrautmannlein '( polyp'odium - « 

^ * mas Einnaei, oder die lilix noa ramosa dentati( 

•' . . ^ • • . * 

Bauhiyi) nachgeahmt Aussehen. Demnach wlU'o» 

diese Verzierung der Thongefass« Von jenen bron«- * * 
/ ' zenen «der .silbemein Schafalen und Tellorn^ent- 
lehnt, .mrelche die Römer pateräe £licatae> oder 

9 ^ • ' • ; 

. ' felicatae» 4iannt«a (^^). -^ iVeliiirlidh-.hat'Mnan 
«dagegen Rieses und Sinnliche ^FflAnzeüornqpoLente 

in der Architektur^ ^ie in der .Vasenmalerei als 

• . ♦ . ^ * . 

' Amarant bezeichnen in^oUen; währenH andere 

f. ^ ♦ •• « 

Archäologen' und Techniker, ' vielleicht * mit^ 
-' mehf^rem Grund, eben darin niclfts Andöfces. 
als eine mehr bd^r minder jEreie Naöhbildung 
« der Iiotyspfianee anerkennen; und vrirklich sind' 
die "Blätter des Aegyptischen Lotus^ auf der cp- 
lorirten etsten Tafel in K. Spraigels Gesthichte 
der Botanik den Blättern auf unserem «Gefäsae 
sehr ähnlich. — Eii^e thyrsusartige Pflanzen- 
einfassung innarde sich freilich zu einer Bjdcchi- 
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schpn Scmie^ if ie. dieu in unserih VasenbUdcl^en 
ist| ganz natiirlick eignen — ^ber ^iile ron jener 
Aegyptischdki Wasserpflanze , die in «der religio^ • 
I sen Anscliaaf ng des AltertbuqiB das trostreiche 

deichen «des aus ^ dem . Tode netianfbluhenden 

* 

^Lebens war^ gewiss nicht weniger; yrir mögen 
•mm den Dionysos als den Hwm der feuchten 
fruchtbaren Natur odef als den persdnificirteiy 
Kreislauf des Lebens utitd des Ixodes, (wie an-« ' 
deswärts to& mir erfidesen-* worden«) i|t Be- 
«trachf ziehen. ^ 

'Dieses fuhrt uns nun unudttelbar reu den 
besprochenen Einzelnheiten dieses Tho^gefiusses 
zn den noch iipthigen' Bemerkungen «i^ber das 
Ganze; .xufd ifenil schon« von dem Blonderen,» 
was' wir überblickten^ sic]^ Einiges aft ^igen- 
thümlich ^Athenisch erwiess, 8# wird slibh auch, 
das fianzd der hier dargestellten Handlung als 
etWas Atheltis^hes ergeben. , , 

«Der Platz Kerameikbs, belichtet Fausani^s 
*]n der Beschreibung von Athen^ hat. amnen 
Namen von dem' *- Heros KeramoS) den* man 
^ auch einen Sohn des Dionysos und de!f Ariadne 
nennet.^ Dieses ^ so* wie die andere $age bei 
demselben Reisebescbreiber. dass man bei Wie- 
dedierstellung eines alten Tempels zu Argos 
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den thondrvimi Sarg der Ariadna gefanden ^ ist 
*" bur"* der mythische Ausdruck der ahherkdlnm-» 
Hohen \ Beziehungen ^ ^reiche z^isehen dem 
Thoii^^Oßchirr; uqid den Bionjsisiclieft Culteu im . 
. alten' Griechenlande *Statt fanden, ^ina tob 
den Keramik^ ' oder den alten Topfermiartiereii 
TOD Athen^^.de» ausser der Stadt gelegene, war 
die ge'^v>o3inliche Begr^bnissstatte der , Athealeri^ 
])«r Gottheit des * Weines, 4er ai» *^der Erae 
entquolldi dorch das «Feuer der Sonne gea^- 
tigt irird,. widi{^eten die Griechen Vörzugsivtaise 
irdene Ofefaase, die dnrch diel^ Hitee de^ Feuers 

* * gebranni ir erden; und in der . Spifaehe mess • 
maiit nifch, wie Erde und Thoa, Moet und 
Wein durch ein und dasselbe Wort hiezeichnet 

werdei). • ^^ebrminte. Thongefässe -wurden den 
Todten in ihre fluhestätte unt^ die Erde mit- 

• »gegeben nn'd der Schonheitssinii, Wie die reli-» 

gipöe Sitte, sorgte dafür, dalks ^plche LecythL 
^t Mahereien, .deren Gegenstände am hjiufig- 
ktpi IHoa^ische Scenen waren, ausgeschmüq|^t 
wurden (7*),# ^ ? * * 

Hiermit \ hSn^ nun ^ eine Nachricht beim 
Pausanias unmittelbar zusammen, die' uns von 
der Einführung eines der vielen Bakchischen 
Cnlte in Attika in Kenntniss setzt; »Auf das 
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Heiligthtim des Pionysod folgt eip ' GeLäAde^ 

♦ • • 

tbönerne Bildsäulen enthaltend/ die des Königs ' 
der Athenael* Amphiktyon , wie» er tlnter an- 
.dern Göttefb» auch d«ii Dionysos '^gastliplt be^- 
wirthet. Hier stehet auch 'Fegasos - aus Eleuthe- . 
rae, welcher den Athenern diesen Crott gebracht 
hat, ^ und zwar untei* Beistand des l>elphischen ^ - 
Orakels, welches an dfe rormalige JEi^wandc- 
rang des Goites .s^ur Zeit dee Ikarios erinnert 
hatte« (^*). — Uns geht hier jener uMer Am^ 
phiktyon nach Attika verpfla^t^ Zweig des 
Bakchnsdienstes än> wie • sich aus folgenden 
* Worten in * der /Chronik des Eusebius sogleich ^ ^ 
ergfben wird-: )»Zur Zeit des Sohnes Deoka- 
lions Amphiktyon, sagen einige, sey Dionysos 
nach Attika gekommen,* von Semachps« gastlich 
au^enolnmen worden,^ und habe dessen Toch-' 
ter mit einem Rehfelle (veßf/^) beschenkte ,^ 
Der grosse Erklärer 4es Ei^ebios hat schpn 
richtig bemerkt, dass. man umer. died'em Be^ 
sq^nken^mit^er Nehris ein Einweihen in drd* « 

Dionysiscl^ Geheimlehre und Gebräuche zu ver-* ^ 

* * * 1 An- 

stehen habe; welches auch au^ dem Zieugnisse 

eines andern Schri^stellers sich folgern lässt, 

welcher berichtet: »Semachidäe ist; ein Attischer 

Demos (Cantpn) Vom Semachos, Von welchem und 
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Yon dessen Töcll^tern Dionyso^gaatUch empfaogen 
wurSis. i — Von ihnefa ^ie Friesterinnen desselr* 
ben (Gottes)« f«). Wenn hiernach die Kinklei-" 
dnng«mit^^dem Relif«y^ eine Einweihung . war^ . 
so^ ^nsste dieses Thief feil seine Bedeutung :und 
. ^ Beziekung ^ haben« Diq Alten zählen' mehreM 

auf: die näjtiirlich^ Beschaffeiiheit un4 Farbe 

% 

riebt em Grammatiker» an, und bedient* sich 

diJ^ei desselben ^Beiworts, womit wir* oben das 

' . Gewan'd des J^nglipgs bezeichnen hörten, ge-^ 

• ^tüpfelt, mit weissen Flecken dufbl^zogen (^*), 

• ' ündh dasselbe FrSdicat wiejlerholen i die ^Grie-^ 

* ^^dljiischen- Erklärer, Vö sie Top djßt bakchisch^n 

STebris^ reden« Die 3ealbezieh«ng , zwischen 

diesem^ Behfelle *uifd ^ßetm getüpfelten Kleide 

auf djem Sessel toc" dem * sich jsalbetfden Jting-^ 

' Hng* liegt^ also Tor Au^en. * in der bui^tgefleckr 

^ • \eti Nebris fanden 'die Alten bald, eine Anspie- 

•*..-^ «, bil&g auf* den ]Farl>enwechsel der Weintraube, 

oder, auf 'daf pl^antastische • und unstäte Dich-* 

ten und lPi%chten *4^if vom. Weine Bertfusoht^n!^ 

(tv^ie dann ä&s Tpagen des RekfeHs immfr mit 

\ d£mSBakchi|chen> Wahosäfl^ne zusammengesHeUt 

wird) oS^r auf die- Herrlichkeit digl^mit Ster- 

nen«besäeten Himmpls (^^). -^ »Uns genügt es 

' zii bemel^kei^ :das»*Dionyso6 selbst diese» {leh- 
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tell^«ng|dkgt &ftte^ nH er in Uneben Mine Ge- 
brauche «üieetete) und, daw es dadurclr das 

' beiilige Kleid* der Bakchanten ^dd Bakcbanti.nr' 

. '-^ « • • - ♦* 

. Ben gewordien (^). ^^» . ., * . 

Dass Qbo& aucb nock ipätiorliin «diese Beklai«- 

duflg.fdn i^esentiickas ^ Stück di^r .mysttriosen i 

Gfebraupbe Y^ar^ davon giebt mm eine ScbUdie« 

räng, diie Denrasthenes Toa dem fruberea Leben 

seines Gregners «Aeacbines ent^rirfl:,! einen 2« an- 

seJäaulichen Beweis, aAs das4 3bcb ,sie' bier iibei> 

geben kSmiite. zumal da darin %yrek Ausdcäcke^ 

vorkommen 9* die dux»cb «tnster* YasenbÜdfpiea ^ . 

oztdeBtlxdfau rcSrannlif^bt "vrferdeor » Da * du aber .^ 

qtasbnbar gcnfi^rden^ sagt« der Redner^, basl dn 
• . .. . . 

deiner Mnttoity wefin #iß^(fflec8oiiBBl eiptweibetei 

die :Biiebc» gieleseii «ind die.iy^rigen Znr^^vtun* ' 

geb madften beBen»« tfactits idie Eia^niM^eibefl^n * 

« • 

mit dAm RebleUe beklddend^ ^^s Getil^nk^ . 

spendend^ und sie reinigend« (7^)» H^ ^^iji^ . 

also die beiden* Handlungen .g^a|nt> die . auf 

dar 'OberAScbe UDsr^^ IiecytbuK» abgemalt 2u 

se)ien %ipd« Bei:«. )'unge Mann • bat^ so . el^en Ate 

Reimigung (<«Sor|)^P5)^^pfeagen, wid/lie Jtuag*- 

frau .is4> iv .Anfange^ des Nebrlsmos {fcß(fic[46gy ^ 

d. b. sie bat 'angefangen mit dein Relifell #den 

'^ ♦ 

Bakf^iiaaken Kr.eistomz ' oder* 4an /JEfingelreibeB 
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211 tanzen, fies letstere stelien uns die WoHe 

» * * .. 

.des Enripicles lel>endig yor Augen V 

' ]D J!Toch drdiest «dn di^li mit dem rasenden 

' » * ' TityÄostrSger 

^ teit Refafelleti b^hangifin im Kireise 

* herum«: (J^). 

Dass dieser logtnannte Nebrisftos eine wesent«^ 

( liebe Handlung bei den.mysteriödi^li Gebriiuchen 

war, haben wir aueh deswegen Gtund 2u ver^ 

Mttuien , Weil die ' Py ihagor Wrin • Arignote in 

ibrei^ Bücke über <fie Weihen ^^^ desselb^ 

^gen^ Krw&hnung gethan, uofd weil diese Eib-^ 

*]dklidub^ in Rehfblle auch bfei ^c» Feier v^er 

Eletiein^n^ geb^uqhUch -^ar.'^ '^ ? = . . ^ 

kiuumen in den Sttthd gesetzt ang^beft zvl k^ä^ ^ 



nen^ wa» 



beiden Scenen -undrer kleinen 



K 



Vasfenma^erel darstellen: Der* JRhjgling^' nach-** 
•dem er im Ilissus oder in einem* andern FluBs«-' ' 
clven die 'Waseerreinigung enlpl'an^en, und mit' 

Bakchischem Kranze umwunden worden, salbet 

• ' . 

so eben sein buntes Dionysisches Gewand, und ' * 

-^rd, sobald er es-^ügel^gt/sich detn Bak15hi- , 

sehen Kreistanze ansoliliessen r wozu ihn die 

Jungfrau mit den ^ in ausgestreckter* Hand ge- • 

Ischwungenen Klappern auffordert* Er mit *dem 
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Bakchiscken lirant und Kleid stollt i^eü hibßt 
daty und sie mit d^^'Slehris bekleidet, die. 
Libera. J^ ist ein •Tanz -im freien, arie -sie 
an den läftdlicben I)ionysien^ in Attik^ .aufge- 
führt -wurd.efi»^ Gefäsde, . wie di^ises, 'das auf .- 
seme^^ Qberfläe&e diese Handlungen im Bilde 
zeigt, wurden lafti der Y^jrmälUurigs^9^}}ie (ri- 
las) als Gescbeiike den. VermSblten gegeben, ? 

■ 

und bei ibrer Bestattung in das Grab gestdlt. 
Der Wechsel von Leben ^ und Tod war^ 'wie 
ibf. ganaen r Dionjrsischen "Gült durch Ter96hie- 
dene Sinnbilder, so hier durch die helle n^A die. 

schwalrj^e F^r^ des Instruments angedeutet, W0- 

"" . * 

mit die Tänzerin den eipge weineten JünglLng zum 
lauten fe^^hen Reigen einladpt. Bie beiden 

Scenen lassen sich mit ziiff i Worten bezeich- 

• . .' •.'*"".* 

nciii« Es ist loin KaUharmos upd eüi Nehrismps 

' aus^ den Umdlicjien Dionysien der Mhenev dar- 

gestellt. , . . . 
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ANMEBRUNGEN. 



(t) flerr Marchese ffaut Anuert sich io seiner Ab- 
bandlnn^: dei Vasi Oreci conunanemente ehiamati Ellrtuchi 
r-7 in P«lenno 1823 paf. 29 daraber so: nNon di mena 
iaite qneste sorte d'inunapui, che ci presentaa i vasi iA 
iina co|^ 'che ^rDalmente nen accresciata , hanno na 
gTBpde vaut^giA sApra le statae ed i bassi riljevi, facendoei 
cwioscere nn' Htfimtä-di attribnti, di dettagli e di acceägori* 
ch« raramente occarrano io qaesti, e-perciö possano coiui- 
^rani come nn praataariD, 'ende l'artefice non meno, che 
l'airii^iiariD hanno l'opportnnitä di cogliere gli antichi eo- 
stami. 31a ai^ra taiti gli altri sominaiOeiite pre^Foli sono 
ed istinttiTi ^nfli vasi, che rappremntano «oggeiti di Mitolo^ 
gia e de' tiinp» ertiici etc." und Herr Sdnard Gerhard in 
den Räpporto iutorno i rasi Volcenti im Sien Bande der 
'Annali dell' Inatitnto di Corrispondenza Archeologica. Roina 
1.831' nntßr des Kxcerpta sententiarnm bfc. 'nK 11 pa^. 113: 
,Fons ecce fluii emditieuis mnliiplicis, qno Tel pammatico- 

4 
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ram hortnli irrigeninr, artis, aniiqaiiatis, historiae cog^iiio 
mirifice promoFetur! Piciurae fictilis quania faerit apucl 
Graecos praestanüa ex Yolceiitibiui maxliqe monnmeniis in- 
telligitur; deoram heronmqne imag^ned, iabnlae, res sacrae, 
iisdem operibos quam maxime illustrentur ; Graecoram fesia 
publica, exercitia iavenum, ritns nuptiamm Fei ex solis 
Volcentibns wasia exponanior etc.* £• beschäftigt sich nflia- 
lich dieser ganze- Bericht mit den int Gebiete des alten 
Yolci oder Vulci ausgegrabenen gemalten Griechischen' Ge- 
fössen im Besitze des Prinzen von Canino (Lncien* Bona- 
parte). -* Wenn ich hier nnd im Verfolg immer den Aus- 
druck Gefäise brauche, so kann ich mich desfalls auf den 
Vorgang* der Herausgeber, von Winckelmann*i Werken nnd 

^des Herrn Bottiger berufen, der im Artistischen Notizen- 

• « 

blattet Dresden 1823t Nro. 20t meines Bedfinkens richtig 
unterscheidet, wenn er sagt 2 »Wir möchten Vaiek die in 
Marmor, Gefäae, die in Terra -Cotta gebildeten. nennen.* 
Da derselbe Archäolog sich ebendort gegen die von Quatre- 
m^re de Qnincy vorgeschlagene Bezeiehiiung keramographi- 
sehe Vasen und Keramographik für Malerei auf gebrannten 
Thongefassen erklärt, nnd dafür OttrahographiU und ostra- 
kographische Gefässe mit der. Bemerkung. eAlä|^, dass Ke- 
ramographik vielmehr-Kiegelmalerei heissen wurde, so stimm« 
ich ihm zwar auch hierin der Hauptsache nadi bei, glaube 
aber doch bemerken zu müss'en,* dass meines Bedünkens 
Hr. Vermiglioli in den Lezieni elfementari di Archeol^ia L 
p. 122 eich ge^iauer ausdrückt, wenn er keramographisch 
und Kertt!nographik sn allgemeine, zu weitschichtige Bef- 
Zeichnungen nennt. In der That heissen «noh dj» gebrann« 
ten Thongeftsse xs^äfiea. PoUux X. 190 .' e^eöti Öi yoi 
dyysla, oör^dxipa'rä ueQafxea tj yrjiva eiitetii^ Beim 
Herodian III. Q-' 10 sind (Susvt] xe^dfiov Tt^TTßirjfiiva^ 
▼asa fietilia, gebrannte irdene Gefässe; dagegen beim La- 
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cian Vera Hiii. II. 33* p« 129 AmfteL ist die Ttvkij xe^d- 
/ÄOV 7te7toii]fABVTj porta laiertfia, ein. backsteinernes Thor« 
In einer andern Stelle, des Herodian ViL 12* 11 s dvaTttj- 
dtSpre^ eig ra icifiara,- i^ rs xe^äfip ßdKkovj^eq 
avrovq xcU l/^wp ßoKaXq t(3p re d)ik(op oöTQax^jv, 
iXvf^UiPOpTO i^Hrde das aAAttii/ ak tlberflüslri^ von einig'en 
Heraasgfebern- we^gektffsien. tk sollen aber die oOT^axa 

dadurch von dSem vorhergehenden Tie^a/j^og, wozu sie ge- 

• 

n<^i^ch |^eh6r^^ igetifaner unterschieden werden. Noch ge» 

nauer nnierschidd man so: ytjwa, Oefosse aus Erde, ir- 
denes Creschirv, TtT^lxva^ Gefflsse aus angebranntem Tbon, 
o0t^a^tV(X.^ -Gettos« ans gebranntem Thon, und so auch 
bei den BfldsAulen. (S.- Siebeiis ad Pausan. I. 2. 4. p. 11*) 
Aber- bestipami werden die dem Bakchns geweihten Gefäss^ 
4€^dfjiec^,ix yijq oiTtrtffiiv^g, genannt (Porphjr. de Antro 
Njmphar. JOU. p^ 14 ed.«w€rden8). Die sogenannten. Ado- 
nisf Arten werden von den^ Frauen auch in parQaxoig ge« 
pflanz^ (Plutar«h. de S/N« V. p. 560, C. Besjch. I. p. 103 
Alb.}4 welches Wort maQ-dem Scholiasten des Theokrit XV. 
112 hat zuweisen wollen (s. Bast Lettre Critiqne. p. 157} t 
allein wer Ph^sitrati^Vit: i^>ollonii TU. 32. p« 311 Olear. 
ve^gleicltt , wird jenes Scholion' utirgeAndert lassen. -^ J>a 
aber ^^afW^teaick Ziegel »hejsst, nfkä» da die Alten auch 
geifialte Ziegelsteine hatten 9 so bleibt ikor^axo^^tLtpiytif 
und optrakogräpJd9che 6f/ä88€i f^r jene gebrannjten Thon« 
gefusee derAlten gane* unstreiäg die sicherste Bezeichnung. — 
Oi^^ dies^'GelAspe grftsst'eittheils drifch ihre Formen, so wie 
die Malereien tof. den Grie^i^chen zuiüal ' darch Correkt* 

heit der Ztoichmi^g, durch Schönheit imd* Ges'chmack in der 

• •• 

Cotopositien auch uüsern heutigen Jfetifkstlem als treffliche 
Studien dienen ■ können , darüber iiaben die Herrn Yermi- 
glioli a. a^ O. L p. 139 und Böttiger in dem erwähnten 
Au£ii|t^e sehr lehrreiche' Winke gegeben. • 

4* 
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(2) Dass es nicht zn viel gefa^ ist, wenn es von die- 
sem Manne, uitt dem ich seit vielen Jahren in Verbinctiuig 
zu stehen die Ehre habe , in einer Beschreibung der MerJk- 
wiirdigkeiten Venedigs pag. 189 heisst: «Pr^tda pont cfn 
traget de Murano habite Mr* David Weber, n^gociant re- 
nomm€, homme savant, connaissenr et anmtear des beanx 
arts.*' etc. , davon kann sich der Deutsche Leser ans dem 
Berieht eines Deutschen Archäoh>geti , aus des Herrn Frte- 
drich T%ier9ck Reisen in Italien I» S. 269 ff* überzeugen. — 
Eine Beschreibung einiger antiken Basreliefe der- Weberi- 
schen Sammlung hat Herr Wilh.' Friedr. Rinek geliefert 
im- Kunstblatt von Herrn Schoru 1828 'Nro. 44 f. 

(3) Hamilton's, der Heransgeber von Joh. Winckel- 
mann» Werken der ne^en Dresdner • Ausgabe , der Herrn 
Orivaud, Chaptal, Vanqueliot Scherep, Millingen^ Böftiger, 
Rossi, Jorio, Vermiglioli, Inghirami, Hauih (▼ergl. die« An* 
zeige des Hrn. Wilh. Friedr. Rinck in den Heidelbb. Jahr* 
toohern der Literatur 182ö» Nvp. 15}', Haustnalln (vergl. 
meinen Bericht über dessen gehaltreiche Schrift > de» con- 
fectione vasorum antiquornm fictilium, Oottingae 1823, in 
den Heidelbb. Jahrbiichern der Literatur 1824- Nro. 23) 
und so vieler Andern. 

(4) S. den Ra^pprto intomo i vasi Viplcenfi im 3ten 
Tomo der Ann^Jii d^ll' Instituto .di CnrrisponUeiizu archeo« 
logica vo^ Herrn £. Gerhard. Rom 1831*^ pap f04 sg. Und 
pag. 111 sq. 

• (5) Man vergleiche die freilich nicht gajQz wohl, erhal- 
tene Stelle der Dicaearchiis in den Bruchstjucken ans der 
Tita Graeciaein meinen Meletemm. HL-, pag. 181 ^ ed. 
M. Marx ,' und verbind« damit Paciaadi Moiiumenta P«lo« 
ponnesia II. pag. 40- sqq. , dessen Verbessening^vonsichlAge 
dem Herrn Marx entgangen sind.' Aber für das Dasejn 
von Töpfer- und Vasenmalergilden in Athen sprechen schon 
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liiere 2eagiiiMe, x. B. de« AriiiiophaüDMD« £oole«iac^ rf. 535 
und 967s 

TOP TiSv y^acpeiüp d^iorov, — 
*0g rolfc psxQQtat. iioyQaq>ei rag 'kijxv&ovg, 
ffier^er gehören ferner die Stellen bei Meursias im Cera- 
micü gendnus 4S^p» 25; die Bemerkungen ron Herrn Wel- 
cker im Prometheus S. 121 » von Hrn. K. O. Müller in den 
Wiener Jahrbb. der Lit. 1827. XXXVUI. S. 271 f., die 
Einleitung von D'Agincoart zu dem B;ecaeil de Fragmeus 
de Scnlptnre- anii^ne en terre coite, Paris 18149 nnd was 
Herr Patiofka in seinen Recherches gar les noms des vases 
pdg. 34 ans Veranlansong der Aristophanischen Stellen ge- 
sagt haty und ganz neuerlich Herr Gerhard in dem ange- 
führten Rapperto Volcente in den Annali d. Corrisp. Ar- 
cheol. IIL pag. 212* 

(6) S. £• Gerhard, in dem Rapporte Volcente der An- 
aalt d. C ArcheoL m. pag. 75 und pag. 180* 

(7) Gerhard im Rapporte Volcente pag. 189 not. 791. 

(8) Und so hat es auch wirklich Herr K. O. Malier in 
der Abhandlung: De qrigine pictorum vasorum, ^uae per 
hos annos in £truriae agris, .quos olim Volcientes tennere, 
effossa sunt, genommen, von Soxi^S nut Attischer Aspiration 
(s.« Göiting. gelehrte Anzeigen 1831 S* 1329 f* vergl. Herrn 
Gerhards Rapporta Volcente pag. 75 und pag« 180)« Nach 
der andern Schreibart mfisste das ij dieses Namens als 
Vocal genommen werden, und so kommt der Charakter 
H wirklich auf alten Vasen vor, so dass HiOxvKog fär 
Ai0%vkoq geschrieben wäre. Allein nicht blos die Attiker, 
sondern auch die lonier schrieben AitXXvkog^ z. B. Hero- 
dot« H. 156« Dagegen liebten die Aitiker die Aspirationen, 
und hiessen deswegen SaOvpxai (Pierson, ad Moer. p, 179}« 
Demgemäss könnte man das Hikivog auf unserm Gefässe 
ffir eine Ionisch -Attische Aspiration statt 'Jkivog als. Demi- 
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nutivform nelunen von IXog, naeh der Ableiiangsregel, Venu 
das' l in solchen Wörtern lang^ ist, wi^ 0lkivog von q>/kog, 
jenes auch als Eigenname beim Theocrit II. 115 (vergL 
Eijmol. M. p. 719 liips. und Arcadius de Accentt. p. • 65)* 
Im Naihen jenes Stifters .vom Troia f ariiren die Handschrif- 
ten'7Xo^, 'DJiog (Heyne ad Apollodor. p/327 ed. aMr.). 
Von diesem Worte ^ als bekanntem ^amen eines Herbs, bil* 
den sich freilich die Adjectivformen "IXioq^ 'lidcLy Tkloi> 
(Sieph. Bjz. p. 4l5*Berkel.), tind wenn wir beim Theo- 
philus ad Autoljcum III. p. 1^ (in der Biblioth, Patr. II) 
lesen r — xara 8k ripcig dno Aivov ( vielmehr Aivov ) 
o^ Y.aVTkiog eTVSxk^djji so ist nicht abzusehen ^ warum 
in Fabricii Biblioth. Gr. I. p. 112 Harles, daraus atkufog 
geAndert werden soll. !Naher läge etwa noch Tkipog. We- 
nigstens kommt in einer grftcisirten Stelle des Sianchunia- 
thon beim Eusebius P. £. I. 10- p* 38 Colon« Ikog als 
Name des Kronos vor, und in einer gleichfalls gräcisirten 
Kosmogonie bei Damascius De Principiis cap. 125» pag. 384 
ed« K-opp. wird einer der Götter "IXkivog genannt. ' Oder 
ist der Name eine abgeleitete Forn\ von einem Nomen ap- 
pellativum, ao kann man als Grundform annehmen tkog, 
welches die Grammatiker durch Otgeßko^y OXQaßoq^ 8iB^ 
CTQafJLuevog erklären, und wovon ikXbg gebräuchlicher ist 
(Hesjch. n. 44. vergl. yiXog I. p. 831» wo man nidit 
yÜXog zu ändern braucht, denn Arcadius de Accentibua 
pag. 52 ed. Barker. hat die einfache Form. — Gelegentlich 
bemerke ich, dass in 'demselben Arkadios p. 65* 17 eine 
kleine Lücke auszufüllen ist: xaQxli^og. SX9V^ xard to 
Tt^oiteQihitäadaL ö f^ixgog ßdvQaxog, Man lese: >(«(>- 
xTvög' yvgipog ßX9^^ ^* ^- ^* Arkadios will nämlich das 
Wort yvQivog nicht als ein Proparoxjtonon, sondern als 
Properispomenoti geschrieben wissen. Man s. nur Fischer ad 
Weller. U. p. *29- *—)• Alsdann hätten wir in dem Namen 
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« 

Tkip^q* einen Sftabo, firaboj oder firaboniis, oder einen 
Sehieler^ nacb der Art ron Familiennamen, wie sie von 
kdrpenichien Bigfenheiten bei Griecheii nnd Römemi .ge- 
wöhnlich waren* Oder wollte man lieber an da« andere 
/JLo^ denken*, welches Schlamm, Lehm u. dgl. beilentet 
{Hai[jrch. in ikoq^ JXvg TL. 45)» »o würde man in diesem 
'Jkivog (wie Ton Ttijkog die AdjecÜTform : - Tt^KlVog) die 
Bezeichnung^ eines Mannes haben ^ der sich mii Bearbeitong^ 
des Iiehms beschflftigt; — eine Benennung^sweise nach dem 
Händwerk y die bei den alten Griechen nicht nn^^ewöhnlich 

■ 

war, wie die Namen ^a/daA.og, Sfuktg n. a. beweisen. — 
Jetst sehe ich, dass «auch 'Herr Raoul-Bochette- in seiner 
Lettre h. M« Schorn, Paris 18329 p« 4. nr. 2 das Hi(i%v- 
Tioq auf jenem Gefasse . in der Sammlung^ von Canino fär 
A^ichylot nimmt ; welches mich doch nicht bestimmen kann, 
die von «Harm K. O. Müller vorgetrag^ene und von. mir ver-. 
theidig^ Leseweise zu verlassen. 

(9) fF/a^ und Ipidg sind Attische Wortformen for ifja» 
xdg (Hesjch. iT. p. 1578 Alb. ver^^l. Orionis Eiymologr. 
p* 166 aq- : ti^idSeg' ^faycddeq, und in \\fidq p. 168 Wolf. 
• S. auch Bast ad Gregor. €orinth. p. 240 und Lobeck ad 
^hrjnichi Epitom. pag. 453 und daselbst über ifjikagy ifjt" 
Xdg , ^^ika^. Es wurden diese abgeleiteten Bezeichnungen, 
dia ein Uebermaass bedeuteten, oder auch etwas Herab- 
setzendes nebenbei enthielten, gerne Leuten vom Hand- 
werksstande gegeben. Vaxag selbst schon ist Ionisch -At- 
tische Aussprache und Schreibart für ll^sxdg (Moeris und 
dazu Pierson p. 419* Valckenaer und Wesseling ad Hero- 
dot. m. 10 }• Als Sohn, des ^'axag (Psacus) bezeichneten 
die Athenischen Komiker einen ihnen verhassten Antima- 
chos; eine Benennung, wovon verschiedene Ursachen ange- 
geben werden (Sdioliast. Aristophan. Acharn. vs. 1149* ad 
Nubb. vs. 1018 — 1023 Hem^nn. — Suidas L p. 224 Ku- 
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tter. Dio^eniaii. Proverbb« TUL 71« rergh Schenenberg^ ad 
Aniimachi Colophonii Reliqq. pag*. 15 sq.). Psacas wurde 
auch eine FlOtenspielerin g^enanni, weil sie ron Trinkg^e- 
lag^en sich immer bald entfernte (Etymolog^. M« p. 817 
Heidelb. p^ 741 Lips.). Nach solchen urkahdlichen Spn* 
Ten wird es uns nicht Wunder nehmen, wenn ein >Mit* 
glied einer Yasenmalerzunft den alt- Attischen Namen Psiax, 
Tropf ner^ führt. 

(10) S. G. Seyffarth de sonis üterarum Graejcarttm pagf. 
635 und yergl. Gerhard im Rapporto Volcente a. a. O. 
pagr- 168 not. 630 und not. 636* 

(It) Jene Simonideischen Charaktere blossen daher auch: 
ra fiBt Em'keidrjv yQafxfxara, — Den ersten Zeitraum 
nimmt Herr Gerhard an, im Rapporto Volcenie pag^. 202 i 
letzteren Herr K. O. Mdller a^ a.- O. verg^l. Götting^» .geL 
Anzeig. 1831- S. 1606» Herr Gerhard macht aber p. 112 
mit Recht die Bemerkung^, dass man ans dem 'alten Kanst- 
styl und ans der alteren Schreibart bei Vasenmalereien nicht 
sofort auf das Zeitalter ihrer Fertigung,- ''^'ndem nur auf den 
archaischen Gebrauch, den sie befolgen, schliessen kOnne. 

(12) S. Gerhard im Rapporto Yolcente pag. 74 sqq. 
und Forgl. K. O« Müller a. a. O. und Götting. gel. Anzeige. 
1831* S. 1329 f- Nachdem man auf IHünzen von der Kre- 
tensischen Stadt Kydonia die Aa£schrift geftmden IV£7u4^- 
T02 EnOEJ («Neuantos fertigste ^ — nicht Nevanzios, wie 
es in der Deutschen Uebersetzung von ChampoUion-Figeac*« 
Abriss der Archäologie heisst ü. p. 267. ~) und sich auch 
andere Spuren von Künstlernamen auf Münzen dieser Insel 
gezeigte (?ergl. A. v. Steinbüchel Abriss der Alterthums« 
kunde S. 126 und Mionnet Descript. de M^dailles H. p. 261 
unid p. 271)» hat man ^anz neuerlich diese Andeutungen 
Wmter verfolgt, imd Herr Raoul-Rochette hat besonders 
von Stadtemünzen Siciliens und Grossgriechenlandes eine 
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oiemlieh betrachfliohe AniaU von Nam^n aufgefiUirt, worin 
er Stempehchneider zu erkennen glaubt, als z. B. Eumenes, 
Kimon', Spaeneios, Enthjmos, Euklides, Buphas, Augia«, 
Fhilisiion 11. z. w* (s. Lettre ä B(L le dac de Lujnes snr 
les jg^ayenrs des monnaies Grecqnes. . Paris 183i)* D^ ET 
auf einer Sjraknsischen Münze des König;l. Französischen 
Cabineisi worin man die Anfangsbnolistaben des Künstler- 
namens ETAJNET02 zu erkennen glaubt (s. Raonl-Rochetie * 
a. a. O. p. 19 s yergl, pl. II. nr« 15) » erscheint auch auf 
einenr silbernen Medaillon von Sjrakus' in einer Heidel- 
berger Sammlung, aber nur Einmal unter den Füssen der 
Pferde auf dem Revers. Auf dem Avers, hinter dem so 
veDichieden genannten Frauenhanpte, ist der Buchstab X zu 
lesen. — Auch das tPJ und ^AtSTISlNOS (bei Mionnet I. 
p«'175 ^'IyiJ2TIAN02, vermuihlich falsch gelesen), worin 
mein verewigter Freund Fr. Munter (s. dessen schOne 
Schrift: Velia in Lucanien. Altena 1818 p« 56 f«» welche 
dem Herrn Raoul-Rochette unbekannt geblieben,) noch den 
Namen einer angesehenen Magistratspers^n aus der blühend- 
sten 'Zeit des Staats zu erkennen glaubte, muss nach der 
Meinung der Herrn de Lujnes und Raoul-Rochette a. a. O. 
f. 35) als Künstlername genommen werden. . Auf vier vor 
mir liegenden Silbermünzen dieser Stadt zeigt sich keine 
ßfUT jenes Namens ; auf einer , unter den Ffissen - des 
schreitenden Löwen« erscheint ein -ZV und darunter der Bah^ 
chiache TAyrstc s ; auf eiiier andern hinter dem Pallaskopf in 
einem Viereck: I£. Auf einer fünften, deren Abguss ich 
besitze, hinter dem Pallashaupte A, vor demselben -^ (vprgl. 
Mionnet p. 174 ff.). 

(13) Man vergl. Bötti]pfers Bemerkungen im Dresdner 
Artistischen Notizenblatt 1823 Nro. 20. 

(14) Ganz neue Beispiele von Griecl|^schen Saulencapi- 
iellen liefert das so eben erschienene '^erk; Cenni sa gli 
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avann dell' aniica Sdunto per Domanico lo Faso Pieira^ 
«ania Daca di Serradifalco. Palermo l^^l, foL, namenÜicli 
auf Tav. I anier der Aufschrift: Gapiielli tro?aii in So- 
lunto. . * 

(15) Im Appendir zu den" Dis^aisiiioiis npon ihe paia- 
ted Greek Vases London 1823 pa^. 121 — 129« In diesem 
Anhang ist jenes System durch einige Abbildnn^^en vom 
Pflanzenkelchen anschaulich gemacht. . 

(16) Man s. Recherches sur les veritables noma dem 
Vases Grecs et sur lenrs diff^rens usages ^ d^apr^s les au- 
teurs et les monumens anciens* par M. Theodor Panofka, 
Paris 1829. foL 

(17)' Worüber die meisten Neueren sich verneinend er- 
klären, z. B. der Marehese Herr Haus dei Yasi Greci 
pa|^. 33 ; bejahend aber , jedocli mit EinschrAnkang'en, 
Raoul - Rochette in der Achill^ide pag. 43 9 not. 3; ifobei 
denn doch wohl blos an die g^anz kleinen g^läsernen FlJUch- 
chen von diesen Formen g^edacht werden dürfte. — Mit 
dem Italienischen Gelehrten so §^eläufi§^en Namen bakario 
wird auch ein interessantes Thong^efflss, worauf Hercules 
und die Cercopen ab§^ebildet sind, bezeichnet, obschon es 
einen geschweiften Henkel und «inen sehr langen unten 
schmälern, oben breiteren Hals hat« S. Hlastrazione di un 
antico Vaso fittile per dom. — Dnca di \jSerradifalco. Pa- 
lermo 1830. pag. 3* 

(18) Plin. H. N. IX. 35. 66 p. 522 Hard, 

(19) S. Millingen Ancient . «nedited Monuments; Pain- 
ted Greek Vases I. pa^. 90. — Raoul - Rochette a. a. O. 
und derselbe Orest^ide, wo nach pl. XXX. A. eine Athe- 
nische Lecythus beschrieben und bemerkt wird, dass die 
meisten (1) Aihenisdben Geüftsse riothe Floren auf weissem 
Grunde haben* Auch unter den Thonge£eissen von Cometo 
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oder Tarcj^niiiir, ' selteiier .xmier dc^neo von-yolei) iMli sich 
diese Fbrm dar. IS. Gserhards Hftpporio Volceaie in • den 
Annali Archeol. m. p. 103 iind .p. 121« ' 

(20) .S.' lialin^ky an den Pittnre di.radi iMiiichi posae- 
duti dal caT. Haaodlton Tom, HI. tar. 36» Daeaelbe Bild 
jeizt bei Inghirami in den Monomenti Eirusclii Tom. V, 1. 
teF. 24 nnd.25. ' - . 

(21) In Oerhards antiken Bildwerk0n I« C^ni. Taf« 27. 
(22), Xch habe diese Fran in halber Fi^ar nnd in ^^r- 

jön^tiBm Masssiabe nach diesem Graflich -Br^chischen Ya« 

senbilde auf der die$er Abhandlung beigsfügien Vignette 

'N%o, 1. darstellen lassen. — Wenn Herr Millin^en pa|^/ 79 

des ani^efitihrten'^erks^ an plate XXXI, wo auf einem V^i- 

senbilde mit der Inschrift: KAAQ2 XAPJflJES ein gefiü" 

gelter G^nios, oder meinetwegen Bros, in den Händen Ge- 

ftsse h^t, sich ao aosdrfickt: ^In each hand, he holds a 

patera (iptdka) emblematic of the libations and aacrifices 

offred to .him*', so ist dies nngenan, da der Genios in der 

rechten Hand ans einem Alaioitron das Trankopfer ans- 

giessf; — auch gegen den Griechischen Sprachgebranch, 

der mit dem Worte yicih] Geschirr . mit breitem flachten 

Boden beaeichnet. 

(23) Fellnx X, 119 und 177- vergl. Ezeeh. Spanhem. 
ad Callimachi H. in Fallad. ts. 13. Valekenaer ad Theocrit. 
Adoniaz. (XY.) ts. 114 (wo irrig Callimachns H. in Cerer. 
statt in Pallad. nämlich a. a. O. citirt wird) nnd Jacobs 
ad Antfaolog. Graec« Yol. XL p. -92» Casaubon. ad Athen. 
Y. 24. Animad?T« pag. 81 Sthwgh. Coray an den Worten Pin- 
tareha in Yita Aleltandri cap. XX, wo es heisst vom. Bade- 
luid Salbenapparat dea Darins: *Sig' ^stSd fJUP ohiia xal 
XQfoaaovg xeU Ttvekovq xoU dkaßdoxQovg^ ituvra X9^' 
aoS rjöxiJiAiva — in deuk- StjiÄeiohdig p.«4l8 «nd Fanolka 
VLethercha» pag« 34 nro. XCI et XCII. 
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(24) Ersteres sa^Soidas m hjimf^üg U. p. 440, ab 
wenn nicht eine Menge Siellen bei Atistophanes und andern 
AÜikern and die Zengnisse des PoUox das Gegeniheil be- 
wiesen. Bemerkenswert]! ist folgende stelle des Scholiasien 
jsn Plato pag. 136 Rahnk. p. 334 Bekker: — Xijxvdw Sh 
dyyeiov xi ^aaiv 'Attvüoly iv tp toig vex^oig etfe^op 
TO f^vgov (man Fergl. Aristophan. Eccles« 535 Q« 987 s^O« 
." rip akdßaöTQov. d^aeptyccSg Si top akdßacvQOv eiitev 
'Ifyodotog. JjeixiereB haben anch Suidas *a« a. O« und Pho« 
uns im Lex. Gr. pag. 189 Dobr« Die. Stolle des Herodotns 
sieht m. 20 und lan^t so t — xai. dcuQec cpiq,ovxaq itOQ'- 
ifVQBov re elfia^ xai xqvobqv arpeitrov KBQiavxepiovj 
xai ^fi}uaj xai fivQOV dkdßaatfovy %al tpoivixrjtoy 
oipov xdSoP. Mit Recht widersetzt sich Schweighanser 
der Einschiebnng des Artikels top in einem solchen Con* 
ie:d} meint dagegen , jene Grammatiker hätten ihren alteren 
Gewährsmann missFerstanden , welcher habe sagen wollen, 
Herodotns habe die rOnattische Form dkdßaOT^OP statt 
der Attischen akdßaOTOP m dieser Stelle gebraucht. Die 
Quelle, ans der jene Lexicographen geschöpft, ist eben 
dieser Platonische Scholiast, dessen Stelle dem gelehrten 
Manne entgangen war. Da nun diese Scholien ans alteren 
Commentaren über Plato geflossen sind, so ist jene Aup 
nähme unwahrscheinlich. Wahrscheinlich hatte der Com- 
mentator des Plato einen voUständigern Text des Herodoi 
vor sich, der bo lautetet — xai ifjekiay Hai %QV0ßOP 
[ävqov dkdßaOTQOP x. r. A.. XPTSEON ror MTPOT konnte 
leicht ausfallen. Der Commentarschreiber, der es in seinem 
Texte fand, wollte mit seiner Bemecknng sagen, Herodotns 

hätte gebräachlicher j^QVöenp schreiben sollen. Croldene 

■t 

Salbengefasse {XQ^^^^ dkdßa0t()C^) kommen aach sonst, 
s. B. ia dem kaxz vorher angeführten Verse des Theocritaa 
vor, xind fAVQOV dkdßaöTQoq beim Pollnx X. 177* beim 
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PhUostraiiu de Vit ApoUonti OL. 97. f. 139 Oka», beim 
• Bvan^. MaÜh. XXVI. 7. Lac. VH. 37 und anderwArtf. 

(25) Das ^fUchiig^e hat Talckenaer in den Scholae in 
N. T. zur eben angfeführien Stelle des Evangfelisten Lucas 
p. 132 8^. : — flCyrillus : ^AkdßaotQOv i/ fjVQoSijxif et- 
gjjtai^ xarä TtkeopaöfÄdp tov q , dkaßaörog riQ uivi 
ov kocßsa^ai Sia Xeeorrjta dSvvarov. in Se xal axevo^ 
€^ vekoi}, Prlmam, quod dicit Cjrillas superflaam liieram 
in h. T. g, Atticofl respicit akaßdöxov potiue dicentei. 
Baiait Cjrillo orig^Oji latait ratio derirandi. A verbo Xdßuiy 
capto j prendo^ "kaßij anuam notat, s. illnd omne, qno ^nid 
mann apprehendimus. haß^ ^icßovg est mannbrinm ensis, 
Xaßfj oxsvovg, vatiM ama. A kaß^y kaßd^co, hinc Xd- 
ßacfTogy iji oVf signiücAnB proprie qut)d ansa prehendi non 
pot€8t. Indidem kdßaavQOVy ülnd, quo qnid prehendimos. 
Hinc' adiectiFe dXdßadt^ov öxeSog^ et tamqnam snbstanÜF. 
dXdßaatov vqb notat, quod ünna earet* 

9 

(26) Z. fi. w\i einer Kapfertafel bei Fort. Schacchi, 
im mijrothecio sacrornm eleochrjsmatnm pag. 240« A. 

(27) Üoier GrefiUi» «o wie die- oben in Vasenbildern 
nacji^wiesenen |;leichen SalbenflasclieB« .ist an seinem nn- 
tefen Ende dem Sc^pfj^fAsse {dfvotixoq^ nach Hrn. Pa^ 
mofka jp. 35 und daselbst Athen. X. p. 424» b. XI. p* 7^3 f.» 
und dazu pl* V. nr. 98) am ahnlichsten.. , — lYeder Fnss 
noch Henkel, hat aach. das Gefflss anf einem .Cameo in Flo- 
ren?« woraus Venus ge$alit wird^ bei Hsnv Döttig^er in der 
Sabina/l. Ta£ VI. zu ^. 174 ff- «ad das Ftosahchen, das, 
wie es s^^int, die. eben ans dem^Bade könmuende Dame 
in ihr/er Hsmd hält in ainem antiken IxQmalde deß Mnseo 
Barbomco in Neapel. S. IMus^e . Royal Bonrl^oii. Guide pour 

■ 

la Galer^ des PeintureM ÄncienneM, ^vr le Chanoine c/a 
. Jorio. 4>euxi^me edit. .^aples 1830« Tay. II zu pag. 4d. 
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(28) D«f Herr^ MArclMse Haas dei Vasi 6r«dl; velcher 
p^ 32 Bqo vom Alabastron sagi^ : -*- ^ cioi. nn Tjjweiio eiliii- ' 
dricO) cke al di sopra e boUo si string^e ur volta, 'e finbse 
in un largo bordo, in di giu mezzo ai tro?a il bnco, aicch^ 
mancando diß piede puo 'Star rittOy o sia vacante o sia pieno, 
ma ben otturato tuUa BtBua 9u» bocca rovesoiatoJ^ 

(29) Aihenae. X. p. 4d1> d. p. 1^4 Scbw|fh. was aach 
Herr PanoCka nicht. Übersehen hat. Man vergl» sein Werk 
p. 34» An weissen Biemen sagt AthenAuisi a* a. O. Ob auch 
iraweilen an farbigen . Bflndem — ^ davon weiter unten. 

(30) Oiog. Laert. VII.. 12 und daraus Saidas 11. p. 440 
Knst. — notijcaq 8i Tto're xolXop eTti^ij^ia r^ Xrj' 
X,v^fp Tt^iiijpßQS vofUtJfMC X. T. k* WO man ordentlich he- 
dati^rn. möchte , dass der Lexicograph die scharfsinnigen 
Aendernngen^ die .Meiboms mit dem Texte dos Biographen 
F^rsncbt, nicht bertAtigen will. 

(31) Dempsthenes de falsa legat. p. 415 Reisk. p. 464 
ed. Oxon. Bekkeri. I«h netze nur die Hauptworte hiebe! : 
'HfiSi^i 'Aq)6ßt]t€ xal ttv Oikoxa^aqy ol fxhv r^g dka^ 
ßaaTo9^kag y^dcpovra xai td^i/ATtawa, xoitovq 
8' vTtoy^etfÄfiariaQ xoil rovg rvxopraq dvStQWtJtovq 
X. Tt A.. Richtiger als Aeiske hat Bekker hier das Atli* 
•che itkaßixOTO^xaq statt' Ae» gemeinen akaßcafTQo9^' 
xag gegeben. Man s. Taylor bu dieser SieBe; Meiq^ke ad 
Menandri Fragg. p. 295« Die Bestätigung geben jeta^ *die 
Loxica in Bekkeri • Anecdottr Gr. L p. 206"and p. 375% — 
Statt dos yQCCfjtftariag im Texte des Hier. Wolf hsft schon 
Reiske richtiger vicoy^afifAareixg herg^stelli* £s> wird 
etwas Verftehtlifhes bezeichnet: Unter- odei' Abschreiber, 
Copisten. M. s. «Taylor zu dieser Stelle p. 82(y Reisk.- und 
die ähnlich^ Stelle des Lysias adv. Nicomac^. p. 864 Reisk. 
mit Marklands Anmerkung. — ^ Zur Br^^tzlichkeit der lieaer 
und als eine Probe, wie ein um die Griechischen Redner 
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hochrerdieiiier Mann darch' einen (blichen Beg^riff von Po' 
• pnlariiai T^rleitelT^ dj»n enrten Crriechuchen Redner oft bi# 
' ZOT tTnkennAichkeii tcavesiirt hat» setze ich Reiske^i Uehert 

seiznng der Dempsthenischen Stelle hiebei: «Wir kennen 

* 

dich Aphobete, wir kennen dich PMlochareg, und wiiseB^ 
dasfr ihr i^^esammt nackig^ Teufel, von der Gasse anfge« 
rafite Haianken , nichtflwfirdigfe BetÜer, Landstreicher nnJ 
Lentebetrfii^er feyd« Da Philodiares bist deiner ProlessiOM 

nacli kein Blaljer, sondern, ein Sudler und Klecker, der 

• • • • 

nichts rechtes n^ahH, sondern die Salbenbüxen ' ffir die 
Pomadenmanscher und die Trajamefai beklekt, mit welchen 
die Jungen auf der Gasse 'herumlaufen, und die Zigeuner 
den Jannhagel ansammentmnimeln** — Bei den Trommeln 
mfissen wir. hier an die herumziehenden Cjbekpriester 
und A0rten d^rikeui die sich diese;i Instrnments bedienten 
(Ruhnlcen.. ad Thn. hex* PlateUr p. 10 sqq. Tib. Hemstarhaii94 
Anerdota ed. ' Geel« I. p* l4 und R« Porson. Adversarra p« 
109 ed. Lips.). . — Zmn Poststellen der Salbengeftsse id 
der Kapsel scheinen dio beid^ kleinen Vorspringe oder 
Zlipfehen auf beiden Seiten gedient zu haben ^ die auch' an 
unserer Lecythns befindlich waren, nur dass das eine abge* 
sttssm worden* 

' (32) X>ass Ulpian , der •'Erklärer des Demosthenes hie- 
bei Alti^re GewOhrsmflnner vor sich gehabt , vermnthete Tib. 
^emsterhuis, «'der zugleich einen von Plinius gelobten Bla- 
l^ Philothares ^r diesen Bruder .des Aejichines zu halten 

_ t 1 

geneigt Ist. ^* Tib. ^emsterh^s. Anecdott. L p. 14 und 
vergl. Clpian. in Demoltben. de £ds. Leg. p».-38&^ C und 
Plin. H. N. XXXV» 4. Das-. Genüdde des PhilochareSy 
dessen Plinius gedenkt ^ war eine Gruppe, worin ein Gneis 
mit seinem mi^nnbar werdenden Sehne, zur VersinnlichuBg 
der höchsten Familienftlmlichkeit neben der grössten AI* 
- tenrverschiedenheit^, dargestellt war. Augustas stiftete' es 
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in die von ihm. emgeweihie Caiic miI dem RAmuchen 
Comitiam, Herr Sillig* hei (im Catalog« Artiff* p. 351 sq»)* 
Hemsierhuisens Wink benutzend, die NaeUftisigkeii seines 
Vorg^äng^erf Jarnos vecbeaseri, und 8chlie40i, unter Voraus- 
Setzung* der Identität des Fhilochares, . des D^mostheues und 
Plimns, dass jener Künstler noth Qlj^p. €1^.' 2 gelebt 
liaben infisse, als in welchem Jahre jene Rede i^ehalten 
irbrden. — Es ist nicht zu jureiCeln, dass auch ein Farben- 
topf kijxv»og hiess (M. Geener ^d Plinü Spist. L 2}. Ob 
aber die metaphorische Bedeutunff von Xyxv^oi fi&r redne- 
risch ansgeschmAckte Sentenzen und Gemeinplätze, und das 
9^£östg lijxv»iCeip beim Strabo XHI. pag^. 386 Tcschuk. 
daher zu leiten sey, mdchte sich wegen folgender Worte 
des Cicero ad Attic.n. 1 bezweifeln lassen: ,^]\Ieu8 autem 
Über iotum Isocrati fiv^o^ijxiov atque-omnes eiqs disci- 
pulorum arculas, ac nonnihil etiam Arisiotelia pigmenta cen- 
sumpsit.'' Die Metapher scheint also ron Salben und-Far- 
benschminke auf . die rednerischen AnsBchmückungen über- 
gegangen ZU' seyn. Man r^f^h übrigens J. A. Emesii €1. 
Cic. unter' kij^ivd^oi und J. Chr« Th. Ernesti JLezicon 
Technol. Graec* rhetor. p. 384 b^, und dessen Lexic; 
TeohnoL Lat. rhetor^ p. 284 sq. 
(33) Odyss. VL 79: . 
^(3xep de x^vai^ bp hjTtvdsp* vygop ikaiop. 
vergl. Herodot. III* 2^ Theocrit. XV. 114.« Athen. X. p- 
45 S d. p. 154 Schwgh. : dgyv^a k^xv9og. Man rer^. 
auch oben Anmerk. 23. 

. • (34) Plin. H. N. XXXVl. 7 und 8 : „Onychen aUbi 
alabastriten .vocant,: quem eavant ad 'vasa ungaentaria.'^ — 
Wirliche Onyxbecher/ anei Indien ermahnt PhilostratpTS Vit. 
Apollon. BEL 27. p. 118 Olear., wo der Cod, ScheUershem. 
die Worte Ho giebt : .Ttapa Ss JuSoig oivoxoai t€ (viel- 
leicht -ySy rergl. über diese häufige Verwechselung G. Jos. 
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B^ktier] Spe«iBi. PJiilofirai. p, 16-) ^XT^Qaq rß yiyvovvcu 
SiafÄ^ffiS^ovSt xfiti XQar^Qsq i^ktxoi ixTtXyöae (welches 
iah dem i^Jütkijoai des 01e«riiis wenigstens nicht naehsetze) 
T€jrd^a^ io^^ izovg öilpaUvra^^ wobei freilich die Ter-, 
grjtoismngssncht des firzAhlers abgerechnet werden mass« 
Tet^L JBol/tjgfSr. lieber die Aechtheit nnd das Vaterland der 
antiken Onjxknmeen ron ausserordentlicher Grösse S. 26 f* » 
dessen Verbesserung . der Worte des Pesidouins beim .Athe- 
naeus XI. p. 335 s OVU^Boeiq Service von OnjxgeCl^sen, 
«|att 0wdea£tQj sowohl vom Herausgeber des AthenAns 
(Animadw* p. .204) aW von dem der Fragmeute des Posi- 
donins (p. 177} hette benutzt werden sollen. Ip Gefflssen 
von Alabaster glaubten die Alten ihre Salben ai» besten 
bewahren zu können. (S^ Mezois .Der Pallast des Scaurus 
p« 224 Dentsch. Uebers. Ueber andere Stoffe, woraus man 
Salbepbüchsen bereitete, haben Ciaconi und Orsiui im Ap* 
pendix dazu p. 134 sq^. und Fortnn. Scacchi im Mjröthe- 
CIO L p« 232 sqq- schon das Nöthige zu6ammengeste4lt.) 
(35) Bdttiger nnd Mitscherlich zu Horat. Carmin. IV. 
' iS?. 17. vergL 'auch C. F. Baehr. ad Ctesiae Fragmm. 

pag. 411 «qq- 

. (3Q) Evang. Marc, XIV. 3« övvTQi^aoa to dkäßa- 
OTQOVf VergL £v. Matth«* XXVI. 7 mit den vortrefflichen 
Anmerkniig^p des Hugo Grotius und Valckenaer in Evang. 
Ln«; VII. 37. — Die folgende Geschichte von diesem vor- 
geblich in Constantinopel «^^fbewahrten « GpCftss hat Isaak 
CesaulHui. ad BarOnii Annales XIV. 16« p* 301 sq. be- 
leuchtet« 

(37) Panof^ R^cherches sur les veritables tioms des 

veses Grecs, pag. 34« • 

.(38) Aristophan. Reo. vs. 1234 sq. PollUx X. lig. 
GeU. N. A. XVn. 8. Gloss. Pithoei ad JuvenaL III. 263: 
iiguttam Xexv^iov («ic) 'j(ovßlWxXi(pf vergl. Schol. ad 1. 1. 

5 
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ed. Oramer. pag. 110 : ng^^io aniem' ab eo^ qaia gfiiüam 
mÜjV^ Das Griechisclie Deminntimin hat Theophrastns in 
der Charakteristik des Knausers (Charact. X. gegen das 
Ende) noch durch zwei ZnsAtze^rerrin|^ert: xa} ix, Xrjxv^ 
9i(av filXQciSp TCdvv ctkeKjpOfAevovg. Man hat abei^ aTVa- 
viü}^ rorg^eschlagen. Da jedoch eine Florentiner Hand- 
schrift (p€iSo[4€POVg giebt, so verdient Corays Vorschlaft: 
Ttdvv <p€i5ofjisv(og dk€i(fOfi€vovg woht grössere Be- 
achtung. 

(39) Ans diesem .Basrelief, Welches eine Priapische 
Scene darstellt, hat Scacchi im Myrothecinm p. 230 jenes 
gnttnminm in Kupferstich mitgetheilt. lieber die hier ge- 
meinten Volcentischen Gefässe s. Gerhardts Rapporto Yol- 
cente in den Annali d. Archeol. ES. pag. 159* not. 485« 

(40) S. uttiere Vignette Nro, 2. — Dass die Ionische 
Säule zuerst zu Grabmflhlem verir endet worden, ist eine 
Bemerkung, die wir dem Hm. Baron ▼. Stacfeelherg zu ver- 
danken haben. ^ Daher ihr häufiges Vorkommen nicht allem 
an wirklichen Grabdenkmalen der alten Griechen, sondern 
auch auf Vasengemälden, wo Todtenopfer und dergl. dar- 
gestellt sind; s. dessen Apollotempel zu 'Bassae S. 40 €• 
und vergl. Raoul - Rochette's Achill^de pag. 150 Bfi<i> 

(41) Eine solche Handschnur hiess TtegixeiQOV , Tvegt- 
XeiQioVy TteQixeiQiSiov (Poljb. IL 8. p. 290 Schwgh. Val- 
ckenaer ad Ammon. p. 149)) und die linnene der Bakchan- 
ten dßdxxevTOV. Hesych. I. p. 11 Alb.? 'Aßdxx^vxop* ke- 
vovp vifaöfia TteQix^loiSiop* wobei man das Scholion za 
Euripid. Orest. ms. 313 Porson. (309 Matthiae) anwenden 
muss : dßdxxcvTOv — top fteydkcog ixßaxx^vovxa. 
Eine solche Hand- oder Armschnur wurde auch dyakctka 
genannt (Hesych» I. pag. 29). 

(42) Athenaeus üb. V. p. 262 sqq. ;9chwgh. Philostrati 
Imagg. I. 15 mit Jacobs Anmerkung p. 299* vergl. J. 
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ipkelmAaos Allegorie (B. IL p« 502 der Werke oeaesie Dreadn« 
AuBg.) und meine Sjmbolik I. S. 126 und UI. S. 202. — 
Jetzt bemerke ich, da», wenn Schleosner. in den Worten 
des BtjivMd. M. p. 220 Heidelb.. p. 200 Lips. : täU^o^ , 6 
0ikoitdTüiQ nroke/JMiog: 8iä rJ q)vkka xiaaov xare- 
öxix^aij (iq oi ydlkoi, dei yaQ raig ^/iovvaiaxai^ 
rakeratq xioofi BaretfavoSyTO» Ferbessert : ' xaTSOTt- 
^d-aty diese Emendation schon von /ac. Toll ins za den 
Qedichten des Gregor von Nazianz im Iter.Italicam pag. 20 
gemacht worden, wo. man ein Mehreres nachlesen kann. 

(43) Philoetrati Imagg. L lö- p. 26 Jacobs : aal yoLQ 
oi xd^vfißpiy cviijpavo^ ovregy ^iiovioov yvoi^iof^a. 
Bine Art Bphen, die schwarze, nennt auch .Dioscorides II. 
201 Biovvoio^ Vergl. K. Sprengeles Geschichte der Bota- 
nik L S. 142. 

(44) Theophrast. Hist. Plantarr. lU. 8- p. 115 Schnei- 
der : ndiuv Sa rcjj; kevxoxoQTCcjp {xivrdiif) ^lopov 6 
fj^ev fid^op xai Ttvxvop xai ov}ieCTijx6ta top xolqtiop 
exH xa^oTte^fii oq>aiQap (so mnss man mit der vortreff- 
Uehfn Urbiner Handschrift lesen, statt xa9d7CBQ eiq 0(p.), 
OM ö^ xakovoi ripeg xoQVfißicw (vergl. Plin* H. N. XVI. 
34), Oi d' 'A&ijp^aip *A%aQpixop aQSsvo^epop. 

(45) Xioaog eki^ beim Dioscorides genannt 11. .201. 
YergL R. Sprengers Gesch» d. Botan. I. S. 142. — TTon- 
nns Dionjaiaca IX. ts. 122 redet Ton OiPOTti xiaO(ß. Apf 
einem Yasenbilde bei Millingen in den ancient nnedited 
monuments L pl. 269 nüt der Inschrift NAZIJlN^ sind die 
BlAtter des Weinstocks r^thlich gemalt. 

(46) Philostrati Imagg. 1. 1.: — rrip xetpakyp ^ödoi<; 
dp^iöaq e^x^rai Tta^d r^p *AQtd8pi]p 6 ^löpvöog. — •. 
lieber die Rosenarten, worunter auch purpurfarbige, s. 
Theophrast. H. PI. VI. 6- 4. p. 212 Schneider. Plin. H. N. 
XXI. 4. 10. Vergl. Spreugel Gesch, d. Botan. I. 75.* 130. 

5* 
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150« 168. z*^ Ificht hloff zam Schmucke , sondeni auch imr 
Kühlang^ nod zar Linderung des Ropfirehs iriigen die Alien 
Kränze von Rosen um den« Köpf (Athen. XY. 676 « e. p. 
460 sq* Schvirgrh. vergl. Bottigers Sabina L 8. 240)* 

(47) PoUux TU. 166. Theophrasi. de l'iriie g. 13. p. 
710 Schneid. — de Sudoribos g. 28. p. 819. Viiruv. Y. 
10. 5. Y. 11. 2 mit Schneiders Commentlr p. 388« 394. 
Mazois der Pallast des Scaurns S. 224. 

(48) Daher auch der Name latralipiae tür Aerzte. Da<* 
her die ^Salbekunst eine Schwester der Arzneikuns^ (Philtf 
lad. de Somn. I. p. 658 Mang^. Galen. 'Fyieiv. IILsiPoesü 
Oeconom. Hippocrat. p. 254). — Ueber jenen dreifachen 
Zweck 'und Gebrauch der Bäder: Upton. im Index Graecii* 
Epictet. unter dksiTtrtjQ Vol. Hl. p. 229 Schwg^h. und be- 
sonders Wyttenbach zum Plutarch De Sanitate tuenda pa|^. 
850 ed. Oxon. und was Herr Pauly zu der in dieser Be- 
ziehung wichtigen Schrift des Lucianus de Gymnasiis Pro- 
leg^g". p. XYI sqq. und Herr €. Fried. Hermann zu demselben 
Autor de Conscrib. Historia p. 217 nachgewiesen haben. 

(49) Beim Homer heisst die STalbe noch ikaiov, Oel, 
dann aksttpag ^ ^.irtog. Erst bei Archilochus kommt der 
Name [avqov vor. Athen. XY. p. 688. vergl. Yalckenaer 
ad Callimachi Elegg. Fragg. p. 233* Das Gesetz des Solon^ 
welches den Männern mit Salben Handel zu treiben ver- 
bietet, erwähnt Athenaeus XY. pag. 686^ f* p. 506 Schwgh. 

(50) Antiphanes beim Athenaeus Xu. p. 553? d. p. 557 
Schwgh. Üeber das übrige im Texte Berährte lese man den- 
selben Sammler nach : XII. p. 553»' a. p. 554 Schwgh. XY» 
p. 686, f. p. 506 Schwgh. XY. p. 691, d. p. 525 Schwgh. 
und über den Rahm der Athenischen Salbengefässe Antipha- 
nes in der Epitome des Athenaeus I. 27, e. p. 103 Schwgh. 

(51) liuciani Amores Tom. 11. p. 440 sq.: oktjp *A^a'^ 
ßiav Oxsdov ex rvSv rgi^fSv aTfoitvietv. üeber die ver- 
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«diledeiien Salben^ dewpn rieh .m Ori^sdieiilaiid imd RqAi. 
beMie GescUeeiiier bedieaifn: PoUat im Onomast. VI. 19i 
§. 104 0q. Dioscorides üb. I. %. 43 «qi- - Pünü Hisi. Nat. ^ 
Xm. 1 0qq. ftLg,, 679 «qq. SUrd. Salmasü Exerciti. Plinia- 
ane pag. 749 iqq. Bieeli. Spanheim sa CAllimaclinii, Hjmn. 
in ApoU. TS. 3B aq. Terf^L A. C. Eschenbach de unctioni- 
bös ei «agventü in dessen Diseeriati. B^Uigerla Sabina L 
S. 145 ff- und was in den nAchstrorhergeh enden ' Anmer^ 
knnf^en ans AihenAos .an|^eli(0iri wdrden» *Die Titel und 
Ijabaltsanseife der KQCiAfftixä des {genannten Arztes Kritoti 
hat Vabrioins in der Biblioth. Graeca Vol. Xu. p. 690 Bt^,, 
«bdrncken lassen. Sie hatten von dem Heraosgeber des 
Aihenaens lik V. fmg. 19öt d. p. 253 Schi^gh. zu dem in- 
teressanten Ansang ans den terlornen Bfichern des Poljbins 
(Vonou IV* p. 499 Sehwgh.) mit Nutaen gebraucht werden 
JcdJknen« — ^Wepn in diesem Bruchstücke des Poljbins statt 
der Vnlgata ßi^ipop Coraj vorschlug "KetQtvov; Schweig- 
hftnser dagegen t^ivop in den Text aufnahm, so ist ihnen 
in beiden Aendernngen schon Bajrfins de'vascnlis (in Gro* 
ne?« Thesaur. Antiqq. Gfraecc Vol. IX. p. Q98) zuvorge- 
kommen« Letztere Salbenart kommt in dgn Cosmeticis des 
Kxiton auch vor, wo es heisst {fw^mv) — xt]kivov\ cov^ 
civQUj 6 ipioi XQivtvov xakovöi, xtiävovy i^ipov,, 
POfxeüyupoi} (man schreibe: paQXiööiPOv)* 

(52) Wichelhanson lieber die Bflder des Alterthums 
S. 65. 

(53) Man hat daher auch im Griechischen Sprachge- 
brauche das dk€iipe<i9afi, als das Salben aus Wollust, von 
dem XQ^^^^^h ^^™ Einreiben mit Oel und dem Salben um' 
der Gesundheit wiUen, unterscheiden und es dem Griechi-n 
sehen Bib^lAbersetzer Aqnila sehr übel deuten wollen, dass 
er statt XQtOro^ gesetzt hatte 6 ^keifAftivog (s. Wesseling. 
Observatt. L 19« p« 73 «qq« <uid Valckenaer zum Evang. 
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Luc Vn. 38)* Ob* dsL^egen die Uiiterscheidan§; des San- 
teaise (Bxerciit. Plinn.' p. 330«>erg^l. Schweig^h. znm Athe- 
naens XY. pa|^. 212)9 wotiach man unter ^Qietf^cu (liui) 
das Binreiben ölig^er Salbensioffe ^u ierskiheo. habe, wAh- 
rend ake((peö9ai (perfandi) das Uebergieosen mit AfiMi^feB 
Salben be^eicHne, durch den ständi^^en Ckbraueh der Grie- 
chischen Schriftsteller sich bestätigen lasse, möchte xu be- 
zweifeln sejn. . — Bei Lucian (in Asino §. 56« p« 653) hat 
man die Worte: aal rtp XQüitl rov (jIvqov ohtQTjfABpoqj 
welche Gesner Übersetzt hat: „et ungueifti odore stimulatas* 
in y,ai X^iöfAart ändern wollen. ' Ich weiss nicht, ob mit 
Grund. Eine iStelle des Plotinus (wovon anderwärts) iässt 
mich daran zweifeln. Hier will ich auf das ^tgtQljfiiuovQ 
aufmerksam machen, ein Wort, welches besonders von der 

'Erregnnf^ der Geschlechtslust gebraucht wird; und in den 
vorgehendeh üppigen • Scenen, die dort Lucianns schil- 
dert^ geh^t das Salben * diesem Genüsse voraus. Z. B. Asin. 
§.' öl« p. 618 ed. ^etst. : xai (avqov ex rivoq dkafia- 
0TQOV TtQOxeafjievTj rovrtp dkeitpetai^ xdfdi ShfivQf^si. 
▼er gl. auch §. 56** p- 6Ö3 und Pliftarchi Sjmposiaca III* 4- 
p. 6ö2 Wyttcnb. ^ auch Pctronii Satyr. CV. p. 487 Borm. — 
Von den Stellen d^r Kirchenlehrer, worin aas Salben als 
Reizmittel zu sinnlicher Lust überhaupt verworfen wird^ ge- 
nügt es hier eine einzige beizubringen: Clemens Alexandr. 
Paedag. 11. 8* pag. 205 Potter. SvetpdvüJV Sh ijutv xai 

' fUfQUiv XW^^^ ^^^ dvayxaia' a^oxetket ydp eiq i^Sovag 
xal pa9vf4iagj fAdhara yeirviaioijq rrjq pvxrog. 

(54) Lexicon rhetor. in Imm. Bekkeri Anecdott. Graecc. 
I. p. 375 : Akei^aqi SieyeiQug^ dito fAetaq>oQäq rtSp 

-ddhjxtSv. Philo lud. apud Euseb. P. E. VIII. 11. p. 379, 
A: MvQtovg de rmv yvwQifxoiv 6 rjfJtireQoq vofAo9e^ 
Ttjq tJXeiil/ev eitl xoipojviapy oF xakovvtai fjtev 

lEwaloi, Idem ibid. p. 382, C. — to ij9lx6v ev fxo^oL 
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SiOTtopoBöiP dk^iTtraig X^uifiapoi zoIqitaxQifioi^ 
vofjLOiq, — Idein de Insomn. I. p. 688 Manf^»: — Ttdvxa^ 
TOVQ Tte^i aQßrijg^ai eioeßsiagdkeitf/ag yicUavyx^o- 
Tfjöa^ Xoyovq.^ lo. Chrjfosiomiu llomii. in templo S. 
Aaaiiaiiae cap* 2: EiSeq^ TtcSg dke/fj^ei rä (p^ovij' 
fiara tcSp oz^atiutTfjSp; 7t(3g syeiQH rrjp Sid- 
voiav\ TtcSg inki^ei t6 orpaTÖTteSop; wozu Chr. Fr. 
Matihaei ad le« ChryiMwioiiii Homill. Qnataor pag. 76 8f, 
Mehrere andere Beispiele beigebracht, aber aach bemerkt 
h^i^ dass wohl schwerlich ein alier Classiker die Metapher so 
weit getrieben habe, nm akeifpeiP (jpQOP^uara an sagen. — 
Wie Wesseling Obserw. a. a. O^ mehrere Yerwechselnngen 
der Formen dieses Zeitworts bemerkt , so hat anch die Hei- 
delb. Handschrift des Phrynichns Cftlschlich e'ikijTrtCfl statt 

^XeiXTai (p. 31 Lob.). 

(55) Odyss. V. 264. 

Bifiard T äfiq>iiaaaa BwiSea, xcU ho^aaa. 
In welcher Stelle die alten Grammatiker ein jtQOJ&vörepop 
oder Hfsteronproteron erkannten, weil das Bilden einem Be- 
kleiden rorausgehet. Sf Bnstath. zn dieser Stelle p. 222« 
lin» 46 ed. Basil. vergl. Schäfer znm Sophoeles Oedip. Rex 
▼s. 827 and ober 9vvid£a Apollonii Lex. Homer, p. 354 
ToUii. Dahin gehören *die ÖTCdgyapa 9vij€ptol im Home- 
rischen Hymnus auf Hermes 232 und die etfiata redvai- 
lABpa im Homlr. H. anf Apollo Py{h. m. 6 f so wie auch 
in den Yersen» des Stasinns beim Athenaeus XV. p. 682, 
wo dergleichen Gewänder der Aphrodite beigelegt werden. 
Tergl. Ilgen ad Homer. Hymn. in Apollin. Pyth. a. a. O. p. 256« 

(56) JuFenaL Sat. HI. ts. 263» za welcher Stelle, wie 
wir oben bemerkten^ ein Scholiast den gnttns mit dem ki]- 
XV9£0P fär gleichbedeutend erklärt. 

(57) Aristotelis Problemm, XXXHI. 3 : 7 ToS ekcuov 
eig ifjuiTiop Xifiotg und ikcuov akei^eig dg ifidxiop eben- 



« 



— 72 — 

daflellMit and beim Theophrasl 4« Sndoribw §, 39) wo man 
Schneider^ Aunerk. p. 797 Tergleiche. Die Sitte der Athle- 
ten erwähnt lo. Chrjsofltomos Tom. S^pa^. 12* B. 

(58) Worte des Clemens ron Alexandria im Paedagog^ 
n. 8« p« 207 Potior. — Die xaraitkdffuctTa cLQiafJLca:txa 
ifÄazitop kommen in dein oben erir Ahnten Axx^M^g ami den 
XOöfdi^viXOig des Ejriton beim Fabricios Biblioth. Gr. XIL 
p. 690 ^^' ▼or* Hierher g^ehören anch AiK|»ielan|^ea der 
Römischen Dichter , wie des Martialis Bpig^r. YliL 3« 10 : 
,Oai coma et nng^nenio sordida Testis erat^'r Mehreres haben 
zosammei^estellt Bacciu de thermis reternm oap. ü. San« 
maise sn Capitolini Maximin. cap. 3* Broekhuia zum Ti- 
bnllos I. 11. 8 nnd Bötti^er in der Sabine II. S. 108. 

'(59) Heraclides Ponticns beim Athenaeos XII. 512, A. 
pag. 403 Schwgh. — Ttoixikoug d' vTtidvvov xixtSpix^» Es 
ist von den neuesten Heraasgebern des Thncydides nicht be- 
merkt word#n, dass Tib. Hemsterhnis ans dies|»r Stelle des 
Heraclides die Worte jenes GesehichtBchreibeirs I. 6: 2^tcu« 
vag Xtvovg ^*Z* ^Oix/kovg sn verAndem'Vonchlii^. 

(60) axev^ i^v^iCfiivij Philosftrati Imagg« I. t5« p* 26 
mit Jacobs p. 299 nnd Weloker in der Zeitschrift fOr alte 
Kunst I. S. 535. 

(61) Pollax yn. 55 : ö 8e xc^davixroQ ;|f£raip eön 
6 ex(ov ^(iSa rj dv9t] ew^aOfiiva, Photins Lex. Gr. 
p. 124 ed. Dobr. Iiips. \axdrixop (sie) xiT(jSviftxov yivog; 
OvrajQ MsvavSgoq. S. Meineke ad Memmdifi Fragg^. 
p« 285, der aber ans Y^rsehen berichtet, im Photins steh« 
XOLxdOTixov^ wogegen schon die alphabetische Ordnung^ 
spricht. Ueber diese Art von Bakchischen GewAndem lese 
i^an Dan. Heinsii Exercitt, Sacrr. Cap. lY. pag. 120 und 
Jacobs ad Callistrati Statuas YII. pag. 705 nach und vergl. 
Osann in der Sjlloge Inscrif^. pag. 82« not. 15 mit meinen 
Bemerkungen in den Heidelb. Jahrbb. d. L^t. 1823« Nro. 18« 
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(63) Vom «iaem Prif^iUcIa Mf< Sldonlni II. 2. „M 
poisei recipere •ellas.'^ verf^L aach Panlli Sentenit. III« 7« 

(63) HMjch. U, p. 279 Alb. xAii;/^ JTri ryg dfjid^i; 
pyfA^piXjf xa^iSQ^. ^ers;!« Photios ia ^evyog and ia Tckivtq, 

(64) HeradidM Poaiicui 7rf(»2 rjdoptjq ap. Athea. XIL 
p* öl2f C« p. 40^1 Sc^iff^h.: — oy^kaölaq te avTolg Si" 
fpQov^ ifpBQOv oi ndtSeq, Iva firj xaS/^otep dg «ri;;i;£i^* 
YergL B4»alax de Heradide Poaiico p. 73 aad Aeliaa. Vi 
H. IV. 22* 'Hesjchias II. p. 737 neaat die«ea Stahl : S^ö-- 
pog TCrvHTogj Siq>Qog raneipogy eiaea saMmaiealegbarea 

4 

fiiedrlgpea Stahl, dei^leichea sich die reichea Leate beim Aum» 
g^ehea aaf dea Markt Toa ihrea Dieaera aachtra^ea liessea« 
Maa Terg*!. Aristophaa. Sqaitt. ts. 1384 mit dem Scholiastea. 
Ueber dea Torg^eblich voa Dfldalas geferti^ea Feldaewel im 
Pallastempel aaf der Akropolis s. Paasaa. I. 127« t* 

((i5) Hesjch. I. p. 1011« ver^l. Spaahem. ad Calliaiach. 
H. in lor. TS. 67- Solche Feldstahle kommen tM aatikea 
Basreliefs vor, wo Kriegsscenea dargestellt werden (s. Bdt- 
tiger's Vorbericlit aar Amahhea III* p. ItX. ia der Aa- 
merk«). — Was aas aäher liegt, ist die bemerkte Abbildnag 

solcher Feldsessel auf dea Partheaoaischea Basreliefs, wo- 

* 

rauf der Panatheaalsche Festaafsag dargestellt ist, bei Staaat 
Aatiqaities ef Athea II.* pL 25 der 2ten Snglischea Aasg. 
aad in der I>araistadter Aasgabe der Alierthümer ton Äih^n» 
Fünft. Theil. Ltef. XXI. Tab. 19* 

(66) Herodot. L 9« p* 29 ed. Baehr. mit der Aamer« 
kaag. Das war eia d^opogj woraaf man aach aageseheae 
Persoaea za setzea pflegie, so dass sie aaf den Schemel 
(t9(>J7i/t»^) ihre Fasse stellea konnten. Odjss. a. 130 sq. 

(67) Dieses Gefflss befindet sich jetat ia der KOaigl. 
Baierischea Sammlaag ia München and ist im Umriss abge- 
bildet in Politi*s Esposizioae di aa ?aso fittile Agrigentino 
di S. M. Ladotieo Re di Bararia. Palermo 1828* -^ I^i^ 
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halblebenagroMe Amastfneiwftatae befindet eiefa in der Samm- 
luDf^ def Freiherm O. M. von Stackeiberg. S. dessen IVerk ; 
Der Apollotempel zn Baasae in Arcadien S* 56» 

(68) Philostrati Xmag^. I. 15- p. 26 Jacobs. PoUoz lY, 
S* 118. p. 419 Hemsterh. Yergl.- r. Slackelbergs Werk : der 
ApoUoiempel zu Bassae 8. 138 f. S. auch nnten Anmerk. 76« 

(69) Z. B« in einer Vasenmalerei, wo eine hochaofge-* 
schOrzte Jfun^an ähnliche Klappern in beiden Hftnden trAgt, 
in Gerhardts Antiken Bildwerken Cent. I. Heft IV. Taf. 66* 

(70) Athenaens XIV. p. 636 9 c. p. 307 Schwgh.« 
Hp yoQ d^ TLva xai XfJt^pig tcSp €(A.tpvoa}(j^£V(ap xoU 
Xo^Saig dieihjiAfiivtüP y ive^a ^oipov fxovov Tta^a- 
axevaöuxäy xa^ansQ xa x^ejißaXa. ite^i utp ^tjoi 
Aiyt.aiaqio^ ep.roig Tte^l roS x^^ 'EkkdSog ßiov, 
imxüi^taoai, ipdaxioPj Tvore xa^' iite^ßokijv eiq xo 
n^oqoQXsTöd-ai xe xal TVQog^deip xalq yvvai- 
^ip QQyavd xiva Ttoiä, <ip oxe xig aTttoixo 
xoig daxxvkoi^f TToietp XiyvQOP ipoipop^ Zn 
diesem Zeugnisse des Dicflarchns werden noch die des Her- 
mippns, des Didjmus und Anderer hinzngefogt. Yergl. Ari- 
stoph. Ranae 13^0 mit den Scholien. Hesjch. U. p. 344. £z. 
iSjpanhem. ad Callimach. H. in Dian. ys. 1247* Casanbon. ad 
Athen. Animadverss. Vol. III. p. 72 ^- Schwgh. Photins Lex. 
Gr. p. 153 Dobr. xpefjtßakfd^eip' iXatpapxtPOiq xeai Xfo- 
xah'^eiP. IKIan nannte nämlich dieses mitten JE'ingern be- 
werkstelligte Klappern XQef^ßaki^eiv, XQBixßakid^eip ^ x(>o- 
xaki^eiP, Die nenern Griechen sagen dafür xoVQXOiki^OVP^ 
und xovQxaXoPy statt XQOxakop. (S. Coraj's 'Axaxxa I. 
p. 286 in jfXOVQxah'^ovp* jener des castagnettes.*') 

(71) S. Böttiger Aber die Vasenarabeske , in dessen 
Griechischen YasengemAlden I. S. 83? der dabei der Aehn- 
lichkeit dieses *Blatterwerks init den pyramidenförmigen 
J%jfriUiitäien gedenkt. Man vergl. auch die "Saie zu Cic. 
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d« N. D. p. 560 ed. Moget. und Pr. Ing^irami's Monameiiti 
Etrnsch. Tom. 11. p. W. 29 and Tom. tu. p. 260. 

(72) Ueber den Heros Keramos Pansan. Atticor. (I) 

■ 

3. 1 ; — ober der Ariadne 'Sarg Pansan. II. 23* 8* — über 
den Keramikos als Begrabnissplatz Paosan. I, 29« 2. rer^^. 
Thncjd. IL 34. Cicero de Idcgg. 11. 26. 64 nnd Menrsins 
im Ceramicös geminns cap. 2 t — 24 and Leake in der To- 
pographj of Athen pagf. 75 sq. — über Wein and Thon 
{Trrjkog) Schol. in Aristophan. Plut. p. 426 niit Hemster- 
hais; über die dahin gehörigen Beziehungen vergl. Sym- 
bolik ni. S. 464 f. — In den Ekklesraausen des aristo- 
phanes vs. 535 sagt einer; „Du hast mich wie einen Tod« 
ten verlassen, ohne nur eine liekythos dabei zu stellen — - 
{ovS €7tt9€iöa XtfXVdovY; — endlich über die Töpferqnar« 
tiere in Athen ( Kßpufjteixoi) so wie über die Lecythen^ 
maier s. oben Anmerk. 5* 

(73) Paosan. I. 2. 4. Ich lese mit Hrn. Siebeiis : 6^ 
'A^vcLioiq TOP ^io» eig^yaye, rergl. dessen 'Soie p. 12. 
Der Ausdruck bezeichnet die Binfflhrung eiifes Dionysischen 
Gotterdienstes. Ans dem Schlüsse dieser Stelle ersieht q^au 
schon, wie aus den gleich anzufahrendem des Bosebios, dass 
nach nnd nach mehrere Dionysosealte in Attika eingefohrt 
worden waren. Dass dieser Eleutherische Bakchusdienst« 
also der von BOotien her mit der Binverleibung des Elea- 
therisohen Gebiets aufgenommene, schon mit dem Apollo- 
dienste befreundet war, giebt der Beistand des l>elphischen 
Orakels zu erkennen. -*- Unter dem siebenten Könige lon 
Athen Kekrops (dem Zweiten) wird auch «iner Binffihmng 
Dionysischer Onlte gedacht (s. Euaebii Canon. Cfhron. vers. 
Armen, edd. Angel. Mai et lo. Zohrab. I. jp. 135» welche 
Notiz aber auch der Griechische Text schon hatte). 

(74) Euseb. Chron. I. pag. 30 und Syncellus p. 157» C. 
(Vefgl. lo. Meursii Aegn. Attic, I. 1^ (Thes. Anti^q. Graecc. 
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Qronor. pt^. 1054)» Dieter Dionyios wird atudrflcUicIi von 

dem Sojine der Semele anterscliieden.) Jo. Scali§;er ad 

^nseb. 1. 1. pag* 33 : ^Ttjv Vsß^lSa. Hoc eat, iraditione 

xiji peßQtdoQ docaii iwOrrJQia xal rekerdg. Unde pe- 

ßfi^Hv verbnm Tuiv (ävCtcSp xai tiop moTtxdiP.* Sie- 

phaaiui Bjs. p. 665 BerkeL: StjfAaxiSai Sjjuoq 'Aruxoq, 

oato Sijfidxov^ (p xal ralg dvyarQdatv eTte^evaiSjj 

^lovvffog' 'A(f UiV aal cd U^eiai avvov. So lese ich 

• ^^ ^^ ^^ 

mit Handsdiriften und mit Saomai«e and Berkel. DieHer- 

aiugeber von Philodiori Fragg* pag. 38 haben noch die Al- 
UiK% Verdorbene liosart : o v xal 9vyaT(f, Aber auch En- 
•ebins eagi, dass Semacho« selbst und seine Tochter iw 
Dionysos angenommen habe* Der Demos gehörte snm An* 
tiiHchischen iSttumwie der Attischen BOrgerschaft. Hesjch. IL 
p* 1175* Pbotii Lex. p. 439 Debr. : SijfJLaxoq : SijfiO^ 
vijq 'AvTtoxiöqq q>v'kijg. VergL.Corsini Fasti Aitici I ö» 
p. 243* WachsmaHi's Hellenbehe Alierthnmsknnde IL Bei- 
lage I. S. 485* K» Fr. Hermann Lehrbach der Griecb. 
Staatsalterthfimer S. 390» wo aber Ti}(iaxiSäi gedruckt 
worden. ^ 

m 

(75) FoUax V. 76» p- 518: iori Sh xolg ihJufoiq ro 
Xgdifjia STti^avSop, TtaTdanXTOv kevxolg y^diximdh 
worauf er bemerkt , dauw die Hirschkilber nech boniei 
soTon. YergL Schol. Saripid. Phoeoiss. vs. 798 (791 Ma<- 
thiae): psßgig itfri SeQfAa Skdfpov xaTdarixroPf o 
^poSaiv Ol ßax%BVTaL 

(76) Diedor. L it; Fragmm. Orphica p. 464 ed. Her« 
mann« Bloser ad Nonni Dionjsiaca IX. 126* pftg« 228* 
Vergl. oben Anmerk. 68« 

(77) Euripid. Bacch. vs. 23 aq« : 
TtQuirag dh Sijßaq r^gSs yiy^ ^EKhjviSog 
dpofkokv^a, peßpid* i^difjag jf(>oog. 

Ueber den Accent in psß^g s. Arcadios de Accentib. p. 
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Bettani hinniilae^, nämlich , es int 2a bezweifeln « ob jene 
Aituchen NebristrA^erinnen tmd Bakchospriesterinnen ans 
dem Geschlecht des Semachos Nebriden genannt worden 
sind (s. Salmasii Exercitatt. Plinn. pag. 607)* — Ueber den 
Nebrismos in den Elensinien s. Symbolik IV. S. 534 mid 
fiber die Reinigung im Wasser des Ilissus in den kleineren 
Mysterien S. 494 ff. rergL Stnart's Alterthümer von Athen 
S. 82 der Darmstadt. Dentschen Ansg.; über die Vasen als 
Hochzeitsgeschenke Symbol, m. S. 467« Der grösseren 
Elensinien gedenkt Demosthenes in einer andern Aede^ in 
der dritten Olynthischen p. 29« S* ö- i^ergL dazu J. Th. 
Toemel pag. 116- 



Nachtrag zur 25steii Anmerkung. 

Weil Plinins H. N. XXXYII. 5 sagt: ^Lapidem quem 
Alabastriten AegypHi vocant*', hat man dkdßaCTQoP ans 
Aegyptischer Sprache herzuleiten gesucht, nnd Alnpbs, 
Alaabs t^eZ Alabas , welches < lapis preiiosus candidns heisse^ 
heransgerathen ; wogegen aber triföge Einreden gemacht 
worden. S» Jablonski Voces Aegyptiacae (in Dessen Opus- 
cull. I. pag. 21) nnd dagegen Saumaise und Te Water in 
der Anmerkung k. 

S. 64 Z. 4 V. u. 1. fVirhUche. 



